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Hindenburg 


Neudeck, den 2. Auguſt 1934 (Eigene Meldung) Reichspräſident Generalfeldmarſchall 
von Hindenburg iſt heute früh um 9 Uhr in die Ewigkeit eingegangen. 


Hindenburg iſt tot! Alle Deutſchen ſtehen in Ehrfurcht an der Bahre dieſes Großen, in dem ſich über drei Menſchenalter voll großer 
und ſchwerer Entwicklungen deutſches Weſen, deutſche Mannesart und Treue der geſamten Menſchheit ſichtbar verkörperten. Alle Deutſchen ſtehen an 
der Bahre des Siegers von Tannenberg, der den deutſchen Oſten der furchtbaren Brandfackel des Krieges und der Verwüſtung entriß; des großen 
Führers der deutſchen Heere im Weltkriege, des Mannes, der in der Seit tiefſter Erniedrigung dem Rufe des Volkes folgte und opferbereit und 
ſchweren Herzens die Führung des Reiches in ſeine Hände nahm. Der dann den Führer des erwachten neuen Deutſchlands, Adolf Hitler, am 
30. Januar 1933 in das Kanzleramt berief, in den Frühlingsſtürmen des Jahres 1933 mit ihm den ewigen Bund ſchloß und damit zum Wegbereiter 


des Dritten Reiches wurde. 


Hindenburg iſt tot! Alle Deutſchen ſtehen in Ehrfurcht und Trauer an der Bahre des Mannes, der ſchon zu ſeinen Lebzeiten ſeinen 


Volksgenoſſen, ja der Welt, zum deutſchen Mythos geworden war. 


Hindenburg iſt tot! Die Heimat des gewaltigen deutſchen Necken, das Poſener Land, wir Deutſchen alle, die wir dieſer 
Heimat die Treue halten, wir alten Soldaten, wir Mütter und Mädchen, Männer und Knaben, — wir danken Gott, daß er dieſen Eich⸗ 
baum in unſerer Heimaterde wurzeln ließ und geloben dem Verewigten Treue in alle Ewigkeit! 


n 


Adolf Hitler heichsprüſident. 


Berlin, 2. Auguſt. (Eigene Drahtmeldung.) Das Reichskabinett 
hat ein Geſetz angenommen, wonach der Reichskanzler Adolf Hitler 
gleichzeitig die Funktionen des Reichspräſidenten übernimmt. Der 
Führer hat das Recht, ſich einen Stellvertreter im Reichspräſidium zu 
beſtellen. Das Geſetz iſt mit dem Ableben Hindenburgs in Kraft getreten. 


Hindenburgs Lebenslauf. 


Paul von Beneckendorff und von Hindenburg wurde 
am 2. Oktober 1847 in Poſen als Sohn des preußiſchen Majors 
Robert von Beneckendorff und von Hindenburg und ſeiner Gattin Louiſe 
geb. Schwickart geboren. Seine Familie entſtammt einem märkiſchen 
Uradelsgeſchlecht. Es war ſelbſtverſtändliche Tradition, daß auch er die 
Offtzierslaufbahn ergriff. Er beſuchte zunächſt das Kadettenkorps und 
trat am 7. April 1866 als Leutnant beim 3. Garderegiment zu Fuß 
ein. In dieſem Regiment machte er den Krieg von 1866 mit. In 
der Schlacht bei Königgrätz wurde er durch eine Kugel, die durch 
ſeinen Helm ſchlug, leicht verwundet. Während des Krieges 1870/71 
war er Adjutant. Bei der Kaiſerprotlamation in Verſailles 
war er als Abgeſandter ſeines Regiments zugegen. Nach dem Kriege 
durchmaß er zunächſt die üblichen Stufen der militäriſchen Laufbahn. 
1877 wurde er zur Dienſtleiſtung beim Großen Generalſtab kommandiert 
und 1878 in ihn verſetzt. Die nächſten Jahre waren, von einer ein⸗ 
jährigen Unterbrechung als Kompaniechef abgeſehen, der Tätigkeit im 
Generalſtab gewidmet. 1888 wurde er Chef der Infanterieabteilung 
im Preußiſchen Kriegsminiſterium, 1893 Kommandeur des Olden⸗ 
burgiſchen Infanterie⸗Regiments 91, 1897 Generalmajor, 1900 General⸗ 
leutnant und Kommandeur der 28. Diviſion in Karlsruhe, 1903 
Kommandierender General des 4. Armeekorps in Magdeburg. 1911 
wurde Hindenburg zur Dis poſition geſtellt. 


Am 22. Auguſt 1914 wurde er anſtelle des Generals v. Prittwitz 
zum Führer der 8. Armee ernannt und gleichzeitig zum General⸗ 
oberſt befördert. Am 1. November 1914 wurde er der Ober⸗ 
befehlshaber der geſamten deutſchen Streitkräfte im Oſten, 
am 27. November folgte ſeine Ernennung zum Generalfeldmarſchall. 
Am 29. Auguſt 1916 trat Hindenburg als Chef des Generalſtabes 


eee 


an die Spitze des Feldheeres. In dieſer Stellung verblieb er bis zum 
3. Juli 1919, worauf er ſich nach Hannover zurückzog. 

Im Ruheſtand hielt ſich Hindenburg von aller politiſchen Tätigkeit 
fern. Nach dem Tode Eberts boten die im Reichsblock vereinten 
Rechtsparteien Hindenburg die Kandidatur an, die er zunächſt ablehnte. 
Erſt nach dem unentſchiedenen Verlauf des erſten Wahlganges ließ er 
ſich auf dringende Bitten von Tirpitz zur Annahme der Kandidatur 
bewegen. Er ſiegte im zweiten Wahlgang am 26. April 1925 mit 
relativer Mehrheit. Das Amt des Reichspräſidenten trat er am 
12. Mai des gleichen Jahres an. Nach Ablauf der ſiebenjährigen 
Amtsperiode ſtellte er ſich noch einmal zur Wahl, bei der er im zweiten 
Wahlgang gewählt wurde. 

Auszeichnungen und Ehrungen ſind Hindenburg in überreichem 
Maße zuteil geworden. Nach der Frühjahrsoffenſive 1918 erhielt er die 
einzigartige Auszeichnung des Eiſernen Kreuzes mit dem goldenen 
Strahlentranz, den ſogenannten Blücherſtern, den bisher nur Blücher 
nach der Schlacht von Bellealliance erhalten hatte. Er war Chef mehrerer 
deutſcher, öſterreichiſcher, ungariſcher und bulgariſcher Regimenter. Er 
beſaß den Doktortitel vieler deutſcher und öſterreichiſcher Univerſitäten 
und Techniſcher Hochſchulen. Die Zahl der Ehrenbürgerſchaften von 
Städten und Gemeinden mag an vierhundert betragen, zumal nach der 
nationalen Erhebung 1932 eine wahre Dankeswelle den Reichspräſidenten 
überſtrömte. Die Stadt Zabrze in Oberſchleſiien nahm bereits im Jahre 
1915 den Namen Hindenburg an. 

Vermählt war der Reichspräſident ſeit 1879 mit Gertrud Wilhelmine 
von Sperling (geboren in Magdeburg 4. Dezember 1860, geſtorben 
in Hannover 14. Mai 1921). Der Ehe entſproſſen drei Kinder, ein Sohn 
und zwei Töchter. Oskar von Hindenburg, 1883 geboren, Soldat 
wie ſein Vater und gegenwärtig Oberſt der Reichswehr, war während 
der Reichspräſidentenſchaft der Adjutant ſeines Vaters. Seine Gattin, 
Margarete Freiin von Marenholtz, vertrat, da der Reichspräſident 
Witwer blieb, die Hausfrauenpflichten im Reichspräſidenten⸗Palais in der 
Wilhelmſtraße. Die erſte Tochter Annemarie iſt ſeit 1902 mit dem in⸗ 
zwiſchen verſtorbenen Landrat a. D. Hans Joachim von Brockhuſen, 
die zweite Tochter ſeit 1912 mit dem Major der Reichswehr von Pentz 
vermählt. Seine Enkel und Urenkel waren dem Reichspräſidenten die 
ungetrübte Freude ſeines Lebensabends. 

Im Jahre 1920 erſchienen die Lebenserinnerungen des General⸗ 
feldmarſchalls unter dem Titel „Aus meinem Leben“, in denen er 
ſeinen Kameraden im Weltkrieg ein unvergeßliches Denkmal geſetzt hat. 


EB a en] 
Die Geburtsanzeige 


Die im Verlag der Hof⸗ Buchdruckerei von W. Decker u. Comp. 
erſcheinende Zeitung des Großherzogtums Poſen enthielt in ihrer 
Ausgabe vom Montag, dem 4. Oktober 1847, folgende Anzeige 


Die heute Nachmittag 3 Uhr erfolgte glückliche 

Entbindung meiner geliebten Frau Couiſe geb. 

Schwickart, von einem muntern und kräftigen 

Söhnchen beehrt ſich ergebenſt anzuzeigen 
Dofen, den 2. Oktober 1847 


Benekendorff von Hindenburg, 
Lieutn. und Adjut. 


CCC 
Der Sohn der Oſtmark. 


Die ewige Macht, die uns in bitterſter Stunde dieſen 
wahrhaft Großen gab und ihn jetzt in entſcheidender 
Stunde ſeinem Volke wieder nahm, hat die Fäden ſeines 
Schickſals in Werden, Erleben und Erleiden ſeltſam ver⸗ 
knüpft. Schlicht genug dieſes Gewebe — aber auch farbig 
und bunt! Wir ſtehen ſtaunend vor Fülle, die zugleich Ein⸗ 
fachheit iſt. 


Die Oſtmark iſt Hindenburgs Heimat, das ſchon im 
Mittelalter umkämpfte Warthe-Land. Nicht irgendein Klein⸗ 
ſtädtchen darin, ſondern Poſen, die Hauptſtadt. Der Sohn 
der Oſtmark ſollte ihr Schützer werden. 


Mit dieſem weiten deutſchen Oſtland iſt Hindenburg 
nicht nur durch eigenes Schickſal, ſondern auch durch die 
jahrhundertelange Vergangenheit ſeines Geſchlechts ver— 
knüpft. Die Beneckendorffs wie die Hindenburgs, 
ſeine ritterlichen Ahnherren, ſind zu Beginn des Mittel⸗ 
alters ins Oſtland gezogen, die Beneckendorffs laſſen ſich 
bereits um 1270 urkundlich nachweiſen, und zur Familie 
unſeres Feldmarſchalls gehören Deutſchritter und Kriegs⸗ 
gäſte des Ordens, die in Oſtpreußen gekämpft und dieſen 
23 deutſcher Art geſchützt haben wie unſer Hinden⸗ 
urg. 


Am 2. Oktober 1847 konnte die „Poſener Zeitung“ mel⸗ 
den, daß des Leutnant und Adjutanten Beneckendorff von 
Hindenburg geliebte Frau Louiſe, geb. Schwickart, von 
einem „munteren und kräftigen Söhnchen“ entbunden ſei. 
— So gab ein Poſener Blatt zum erſten Male der Mitwelt 
Kunde von Paul von Hindenburg, deſſen Name dann zu 
unſerer Zeit wie ein millionenfaches Echo in allen Blättern 
der Welt wiedertönen ſollte. 


In ſeinem Geburtshaus war ein Jahr 


f vorher 
erfolgreiche Organiſator des Polentums, 


Dr. Karl 


Marcinkowfſki, geſtorben, deſſen nach ihm benannter 
Verein der Hauptgegner des Deutſchtums im Oſten wurde. 


Hindenburg und Mareinkowſki in ſolchem zeitlichen und 
örtlichen Naheſein — wirklich, eine ſeltſame Verknüpfung 
des Schickſalsgefüges! übrigens finden wir auf dem 
Inlius Kuorrſchen Gemälde: „Der alte Markt in Poſen“ 
(aus den Dreißiger Jahren des vorigen Jahrhunderts, 
früher im Berliner Schloß Bellevue, dann im Poſener 
Schloß) unter den vielen, porträtgetreu wiedergegebenen 


Perſönlichkeiten der Provinzialhauptſtadt ſowohl den 
Dr. Mareinkowſki wie den Großvater und den Oheim 
Hindenburgs, Generalarzt Dr. Schwickart und Major 


Kniffka. 


Mit dieſer ſeiner Heimat und dem geſamten Oſten war 
Hindenburg aufs innigſte verknüpft. Seine Kindheit, feine 
Knaben⸗ und erſten Kadettenjahre, dann auch noch einen 


Teil feiner Leutnants⸗ und Hauptmannszeit verlebte er in 


Poſen, Weſt⸗ und Oſtpreußen, Schleſien und Pommern. 
Neben dem Familiengut in Weſtpreußen, Neudeck, mögen 
Graudenz, Pinne, Glogau, Kottbus, Wahlſtadt, 
Danzig, Stettin, Königsberg und Frauſtadt genannt ſein. 
er im Großen Generalſtab hat er Oſtpreußen 
ereiſt. 


Es gibt noch manche ſeltſamen und merkwürdigen 
Schickſalsverbundenheiten im Leben Hindenburgs. In der 
Schlacht bei Königgrätz wurde ihm von einer Kugel der 
Adler auf dem Helm durchbohrt. Eine öſterreichiſche 
Kugel war es — nur ein Geringeres tiefer und es hätte 
nie „unſeren Hindenburg“ gegeben. Bewußtlos brach der 
Verwundete zuſammen — aber kurz darauf erhob er ſich 
und erſtürmte eine feindliche Batterie. In ſeiner erſten 
großen Schlacht der durchſchoſſene preußiſche Adler — iſt 
das nicht ſymboliſch? 


Und 1871 wurde er, gerade er, der junge Leutnant, als 
Vertreter ſeines Regiments abgeordnet, um der Kaiſer⸗ 
proklamation in Verſailles beizuwohnen. So 
ſtand er an der Wiege des neudeutſchen Kaiſertums, ſo 
ſtand er ſpäter an feiner Bahre. Von Verſailles bis Ver⸗ 
ſailles — welch eine Lage! 


Dem alten Kaiſer hat er 1888 das Geleit geben dürfen 


bei deſſen letzter Erdenfahrt; ſo iſt er eng mit den Geſchicken 
der Männer verknüpft, die an Deutſchlands erſter Stelle 
ſtonden, um dann ſelbſt an dieſe Stelle zu treten als Er» 
wählter ſeines Volkes. 
zier, der im Spiegelſaal des Verſailler Schloſſes das neu⸗ 
deutſche Kaiſertum werden ſah, hellſeheriſch ein ſolcher Ge⸗ 
danke, oder auch nur ſolch ein Traum gekommen wäre? 
Unmöglich, ſagen wir. Unmöglich, hätte Paul von Hinden⸗ 
burg 1871 geſagt. Was aber iſt unmöglich! 


Auch aus einem beſonderen Grunde erſcheint es nicht 


zufällig, ſondern innerlich begründet, daß gerade Hinden⸗ 
burg der Lenker Deutſchlands wurde. In ſeinem Blute 


floß gewiſſermaßen das Blut des geſamtdeutſchen 


Volkstums und aller ſeiner Stände, ritterlicher, bäuer⸗ 
licher und bürgerlicher Geſchlechter zuſammen — aber auch 
Tropfen aus dem Blut der alten deutſchen Kaiſer⸗ 


geſchlechter, der Staufer, Salier und Sachſen, ja ſelbſt 


der Karolinger — durch feine Ahne Helene Luiſe Freiin zu 
Eulenburg (* 1745, 7 1778) — rollten in ſeinen Adern. Es 
iſt, als ob in ihm das ganze Deutſchtum ſich einte, als ob 


gerade dieſe Tatſache ihn befähigte, in ſchwerſter deutſcher 


Zeit Führer des Volkes für Einigung zu ſein. 


Wenn dem jungen Offi⸗ 


Beſchlüſſe der Reichsregierung. 


Berlin, 2. Auguſt. (Eigene Meldung.) Donners⸗ 
tag früh um 9.25 Uhr unterbrachen mit einem Schlage 
ſämtliche deutſchen Sender ihre Darbietungen. In dieſem 
Augenblick iſt die Trauerbotſchaft aus Neudeck in Berlin 
eingetroffen, daß der Reichspräſident, Generalfeldmarſchall 
Paul von Beneckendorff und Hindenburg verſchieden iſt. 
Alle Sender ſchalten ſich auf die Reichshauptſtadt um. 
Dann gibt Reichsminiſter Dr. Göbbels dem dentſchen 
Volk die Trauer nachricht bekannt. Die Sender 
ſchweigen. Deutſchland und mit ihm die ganze Welt 
haben von dem erſchütternden Ereignis Kenntnis erhalten, 
deſſen Eintreten ſeit Dienstag früh mit wachſender Be⸗ 
forgnis befürchtet wurde. 


Nach einer halbſtündigen Funkſtille erfolgt durch 
Reichsminiſter Dr. Göbbels die Bekauntgabe der erſten aus 
dieſem Aulaß erforderlichen geſetzlichen Maßnah⸗ 
men und Anordnungen, eines Geſetzes über das Staats⸗ 
oberhaupt des Deutſchen Reiches, nach dem das Amt des 
Reichspräſidenten mit dem des Reichskanz⸗ 
lers vereinigt wird, eines weiteren Geſetzes über das 
Staatsbegräbnis für den dahingeſchiedenen Reichs⸗ 
präſidenten, eines Erlaſſes des Reichswehrminiſters über 
eine 14 tägige Trauer für ſämtliche Offiziere der Wehrmacht, 
eines Erlaſſes des Reichsminiſters des Junern und des 
Reichsminiſters für Volksaufklärung und Propaganda über 
eine 14 tägige Volkstrauer, eines weiteren Erlaſſes des 
Stellvertreters des Führers über eine 14 tägige Trauer 
aller Parteigliederungen, ſowie eines Aufrufes des Reichs⸗ 
wehrminiſters, des Generaloberſten von Blomberg, an die 
Wehrmacht. Die Bekanntgabe der Trauerbotſchaft ſchließt 
mit dem Lied: „Ich hatt einen Kameraden“. 


Hindenburg iſt tot! 
* 


Geſetz über das Staatsoberhaupt 


des Deutſchen Reiches. 
Berlin, 2. Auguſt. (Eigene Meldung) Die 
Reichsregierung hat das folgende Geſetz beſchloſſen, das hier⸗ 
mit verkündet wird: 
81 


Das Amt des Reichspräſidenten wird mit 
dem des Reichskanzlers vereinigt. Infolge⸗ 
beſſen gehen die bisherigen Befugniſſe des Reichspräſiden⸗ 
ten auf den Führer und Reichskauzler Adolf Hitler 
über. Er beſtimmt ſeinen Stellvertreter. 


82 
Dieſes Geſetz tritt mit Wirkung von dem Zeitpunkt des 
Ablebens des Reichspräſidenten von Hindenburg an in 
Kraft. * 


* * 


Berlin, 2. Auguſt. (PAT) Nach der am 9. Dezember 
1932 auf Antrag der Nationalſozialiſtiſchen Partei abgeän⸗ 
derten Reichsverfaſſung geht die Nachfolge des Reichspräſi⸗ 
denten nach ſeinem Tode auf den Präſidenten des 
Reichsgerichts über. Derzeitiger Präſident dieſes Ge⸗ 
richts iſt Dr. Bumke. Die Vollmachten, die unter 
dem 24. März v. J. dem Kabinett des Kanzlers Hitler er⸗ 
teilt worden ſind, ermächtigen dieſes jedoch, Geſetze zu be⸗ 
ſchließen, welche die Verfaſſung abändern. Dieſe 


Vollmachten wurden durch den Reichstag am 30. Januar 


d. J. unbegrenzt verlängert. Dieſe Vollmachten find — wie 
die letzten Beſchlüſſe der Reichsregierung beweiſen — nicht 
ohne Einfluß auf die Beſtimmung des Nachfolgers auf dem 
Präſidentenpoſten geblieben. Adolf Hitler hat bis auf wei⸗ 
teres die Funktionen des Reichskanzlers und Reichspräſi⸗ 
denten in ſeiner Perſon vereinigt. 


Jenſeits der Karawanken 
ein gewaltiges Heerlager. 


Das Gebiet jenſeits der Karawanken in 


— ——— — . ne mn nn. — — — — — — ——— 


Italien iſt, wie ein Sonderberichterſtatter des Wiener 


„Echo“ berichtet, in den letzten Tagen zu einem gewal⸗ 
tigen Heerlager geworden. Muſſolini hat nicht 
nur Demonſtrationspoſten an die Kärntner und Tiroler 
Grenze abgehen laſſen. Im ganzen Raume von Tarvis 
nach Oſten und Südoſten, bei Innichen, Toblach, Bernegg, 
zwiſchen Franzenfeſte und dem Brenner, wimmelt es von 
Truppen aller Gattungen, und noch immer bringen Eiſen⸗ 
bahn und Laſtautos Kolonnen neuer Einheiten heran. Der 
Aufmarſch hat ſich ungemein raſch vollzogen. In 
Südtirol brauchen die Truppen, die gerade Gebirgs⸗ 
manöver abhielten, nur die Front zu wechſeln, um ſchon für 
neue Aufgaben bereit zu ſein. An die Kärntner 
Grenze kommen die Eiltransporte auf allen 
Wegen zwiſchen Udine und Trieſt. Sachverſtändige glauben, 
daß allein im Canaletal zwiſchen Tarvis und Ponteba 
mindeſtens 20000 Mann bereitgeſtellt wurden, um OSſter⸗ 
reich zu Hilfe zu kommen, falls es von der Regierung ges 
wünſcht worden wäre. Mit ihnen ſind große Luftgeſchwader 
an Ort und Stelle eingetroffen, die foehen Übungen in 
Venezien beendet haben. Es handelt ſich um rund 200 
Bombenflugzeuge und Jagdaeroplane. 
* 


Wiedereiuſetzung 
der Habsburger ausgeſchloſſen? 


Zu den aus engliſcher Quelle ſtammenden Gerüchten, 
daß man in gewiſſen öſterreichiſchen Kreiſen ernſtlich an die 
Wiederherſtellung der Monarchie denke, bemerkt das 
„Echo de Paris“: 


Die Franzöſiſche Regierung hat ſich mit der Kleinen 
Entente vor einigen Wochen dahin verſtändigt, daß die 
Wiedereinſetzung der Habsburger ausgeſchloſſen ſei. 
Sie würde ihre Anſicht hierüber nicht ändern können, ohne 
ihre Beziehungen zur Tſchechoſlowakei, Südſlawien und 
Rumänien zu gefährden, die nicht zögern würden, 
mobil zu machen, wenn die Löſung der Frage durch 
Wiedereinſetzung der Habsburger Geſtalt annehmen ſollte. 

* 


Frau Dollfuß wieder in Riccione 

Mailand, 1. Auguſt. (Eigene Meldung.) Die Witwe 
des verftorbenen Bundeskanzlers Dollfuß iſt am 
Dienstag wieder in Riccione eingetroffen. Sie 
wurde von ihren beiden Kindern und von Donna Rachele 
Muſſolini empfangen, und begab ſich ſogleich im Kraftwagen 
2 10 Villa Sant Angelo, wo ſie noch einige Zeit verbleiben 


— 


Hindenburg: 


Ich bin durch Alter und Hmt be- 
rufen, mit den Alten zu leben und 
zu wirken, aber hoffen und glauben 
will ich mit Euch, deutfche Jugend, 
die ihr Tukunft und Kraft der 
deutſchen Nation Teid. 


In der Univerität Bonn, 22. 3. 1927 


CD — 


1 

Die Trauer im Reich. 5 
Berlin, 2. Auguſt. (Eigene Drahtmeld ung 
Aus Anlaß des Hinſcheidens des Reichs präſidenten iſt 15 
ordnung ergangen, daß alle Dienft: und Militärgebäude 1. 
zum Tage der Beiſetzung Halbmaſt flaggen. BE 
deutſche Volk wird aufgefordert, ſich der Trauerbeflaggun 0 
anzuſchließen. Alle öffentlichen Beranſtal ine 
gen fallen aus. Die Kirchenbehörden beider Konſe N 
ſionen find aufgefordert worden, bis zum Beilegungstet 
täglich eine Stunde von 8 bis 9 Uhr abends Traue! 
geläut anzuordnen. Während der Volkstrauer 1 
14 Tagen legen die Beamten und Offiziere Trauerflor En 
Für das 9. Preußiſche Jnufauterie⸗Regiment und das 16. Ju, 
fanterie⸗Regiment dauert die Trauer vier Wochen. ei 
ſalutfähigen Schiffe und alle Batterien ſchießen am Z. Ana 
und am Beiſetzungstage 21 Schuß Trauerſalut. Am 
ſetzungstage ſteht der Verkehr eine Minute ſtill, auch in den 
Betrieben ruht die Arbeit. . 


* 


Erlaß des Reichswehrminiſters EL 
ei an die Wehrmacht 
Berlin, 2. Auguſt. (Eigene Drahrmel dun 
Zum Zeichen der Trauer beim Hinſcheiden des Oberſt 
Heerführers, Generalfeldmarſchall von Hin denb 27 
ordnete der Reichs wehrminiſter Generalobe! 
von Blomberg an: fi 


1. Sämtliche Offiziere und Beamte im Offiziersran 
der Wehrmacht legen zur Uniform auf 14 Tage Traue 
an (Trauerflor um den linken Arm). Beim 9. preubiläß, N 
Infanterie⸗Regiment und beim 16. preußiſchen Infantel 
Regiment dauert dieſe Trauer vier Wochen; erſter 2 
der Trauer iſt der 2. Auguſt. 


2. Bis zum Tage der Beiſetzung werden die Flagge, 
auf den Dienſtgebäuden und allen Standorten und au den ö 
Schiffen der Reichsmarine halbſtock geſetzt und von d 
Truppen kein Spiel geführt (Ausnahme: Alarm a 
Feueralarm). 10 

3. Alle ſalutfähigen Schiffe und Salutbatterien ſchiebn, 
am 3. Auguſt und am Beiſetzungstage von der ua 
Flaggenparade an (8 Uni je 21 Schuß Traunerjatt 


4. Die Ehren wache in Neudeck ſtelt das . 
fanterieregiment Nr. 3, Befehl iſt unmittelbar ergangen 
Die Toten wache im Trauerhauſe iſt durch OT, 
nach näheren Anordnungen des Wehrkreiskommandos " 
ſtellen. Fl 


Engliſche Anleihe für Polen? 


1 
Polniſche Blätter verzeichnen ein in Iutereffentrelg 
umgehendes Gerücht, daß ein engliſcher Konzern Polen 
den Ausbau von Landwegen und Autoſtraßen eine Anl 1 
von 800 Millionen Zloty gewähren will. Der Konzern z 
ſich verpflichten, in zehn Jahren 5700 Kilometer Straßen 
bauen. Die Arbeiten ſollen bereits im September 1 cha 
ginnen, und man will gleich 500 Kilometer feite Wege j pe 
fen. Bei dieſen Arbeiten ſollen 50 000. Perſonen jährl. bel 
schäftigt werden. Die Gegen leiſtung auf pol nis 110 
Seite ſoll in weitgehender Herabſetzung des Marl 


1 


0 
N 
1 


auf Automobile und Wagen einer engliſchen 
nämlich der Autoinduſtrie „Auſtin“ beſtehen. 8 
* 1 


Der franzöſiſche Botſchafter bei Minifter Bi 


A 
Der franzöſiſche Botſchafter in Warſchau, Lare 
hatte am Mittwoch eine längere Unterredung mit dem aul 
niſchen Außenminiſter Beck, die ſich nach einer „ 
lichen Meldung auf den Nordoſtpakt⸗ Plan 
Die Widerſtände Polens gegen einen ſolchen eine 
hält das „Journal“, das aus ſeiner Abneigung gegen ach 
zu enge Verbindung mit Sowjetrußland keinen Hehl mi 
für durchaus verſtändlich, denn dieſer Pakt laſſe nur 9 
Möglichkeiten offen. Mit Deutſchland abgeſchloſſen a 
deutet er, daß man auf jegliches Mißtrauen verzichten M 
und ohne Deutſchland ſchaffe er einen Zuſtand des 
trauens, der Polen zwinge, die Unterſtützung der 
Armee anzunehmen. Glaube man wirklich, dieſe Gel? 
durch einen Eingriff des Völkerbundes beſchwören 
können? a Kr 


Mühlſtein — Geſandter in Kowno? 


In Warſchauer politiſchen Kreiſen hält man die wel 
traulichen polniſch⸗litauiſchen Unterhandlungen für ſo 
fortgeſchritten, daß man bereits mit der bevorſtebenden . 
ſetzung des polniſchen Geſandtenpoſtens in Mo wund "a ; 
Allgemein wird der Botſchaftsrat Mühlſtein aus ji 
als der vor allem in Betracht kommende Kandidat für? 
Poſten bezeichnet. 90 

Mühlſtein iſt bekanntlich der Schwiege 415, 
derzeitigen Chefs des Pariſer Bankhauſes Rot 1 


ſo 
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Waſſerſtand der Weichſel vom 2. Auguſt 1934. 

Krakau + 243 (+ 2,55), Zawichoſt + 2,20 (+ 2.36), We gh 

+ 270 ( 300, Plock + 247 (+ 284), Thorn + 351 (TR 
Fordon + 3,68 (+ 4.03) Culm + 3,73 (+4 4,11), Graudenz PR 
(+44, Aurzebrat + 451 (+ 479), Pietel + 463 * ol 
Dirſchau — 4.78 (— 5,09), Einlage + 3.74 (+ 339, Schlen , 
+ 340 (+ 3,49; (In Klammern die Meldung des Vortag? 


Ne Walküre. en 
Der 4. Tag der Zoppoter Jubiläumsfeſtſpiele. 
(Von unſerem Danziger Mitarbeiter.) 


Am Donnerstag, dem 31. Juli, fand die zweite Auffüh⸗ 
rung der „Walküre“ ſtatt. Herrliches Wetter herrſchte am 
ganzen Tag und verſprach einen wunderbaren Abend. So 
zogen denn frohe Menſchen die Promkenhöhe hinauf, ohne 
Schirme, und ohne ſorgenvolle Blicke nach dem Himmel zu 
werfen. 5 

Staats kapellmeiſter Karl Tutein aus München, in 
ien Händen die muſikaliſche Vorbereitung lag, führte an 
due ſchönen Abend den Stab. Die Muſiker, nicht nervös 
n A rch das Wetter, paßten ſich ganz und gar an, und voller 

8 ndacht lauſchte und ſchaute die Waldoperngemeinde. 

m Über die vollendeten Bühnenbilder braucht ja nichts 
8. 5 ehr gejagt zu werden. Aber natürlich war der Eindruck 
es erſten Aktes, ganz ohne Regenſtörungen, noch ſchöner 

8 am Sonntag. 

tie Die Beſetzung der Hauptrollen war nur in zwei Par- 

570 geändert. Den Wotan, den am Sonntag Ludwig Hof- 

Ind z verkörpert hatte, ſang am Donnerstag Max Roth, 

5. die Sieglinde, die am Sonntag Göta Ljungberg fang, 

3 am Donnerstag Maria Reining aus München. 

Kan Wotan von Max Roth hatte in der Geſtaltung eine 

ma 4 eigene Note, war ein ganz anderer Wotan als der Hof⸗ 

: 8 Die Stimme Roths iſt ſehr weich und warm — 

u leben das ja auch ſchon bei Hans Sachs feſtgeſtellt, und 

e ie Sonntag⸗Aufführung nicht geſehen hat, war gewiß 
170 Hy erfüllt von dem Wotan von Max Roth. Aber fo fein 
durchdacht ſein Wotan auch war, die Vollendetheit, die 

06 kommenheit und Größe Ludwig Hofmanns konnte er 

der nicht ganz erreichen. — Maria Reining war neu auf 

vert alöbühne und muß ſich ſelbſtverſtändlich erſt mit ihr 

N ; raut machen. Wenn man das berückſichtigt, war ihre 
eglinde eine ſehr gute Leiſtung. Sie war im Spiel warm 
überzeugend, und auch ihre Stimme war groß und 

in die Göta Liungberg iſt nun ſchon in den vielen Jahren 
4 Waldoper hineingewachſen, und ihre Kunſt iſt dem⸗ 

a viel gereifter, ihre Darſtellung vollkommener. Trotz⸗ 
a ſahen wir in Maria Reining eine anmutige Sieglinde. 
k de Beſetzung 5 des Siegmund war dieſelbe wie am 

j tag durch Fritz Wolff und die der Brünnhilde durch 
9 Fa Larfen-Todfen. Die Innigkeit des Spiels 
Erleb e Kraft der Stimmen machten ihre Leiſtungen zu einem 
So nis. Auch Magarete Arndt⸗Ober gab wie am 

onntag eine ausgezeichnete Fricka. 
fen Sy tiefer Andacht erlebte die Waldoperngemeinde die- 
Schl errlichen Abend der Jubiläumsfeſtſpiele und dankte am 
Beifan der Vorſtellung allen Künſtlern durch ſtürmiſchen 


—TZr.. 
Aus Stadt und Land. 


er N 5 

i achdruck ſämtlicher Original⸗ Artikel iſt nur mit ausdrück⸗ 

cher Angabe der Quelle geſtattet. — Allen unſeren Mitarbeitern 
wird ſtrengſte Verſchwiegenheit zugeſichert. 


Bromberg, 2. Auguſt. 


Wechſelnd bewölkt. 


& were Herren ee künden für unſer Gebiet 
nde e wi u n bei weni vera 
f Temperaturen = a bel: went eränderten 


9 Von einem Schatzmeiſter 


© um 10 000 Zloty betrogen. 
das ar Schauplatz eines ungewöhnlichen Betruges war 
Dort 8 Gorzanki, Gemeinde Opatowek, Kreis Kaliſch. 
Stefan m vor einigen Wochen zu dem begüterten Landwirt 
Bien Kowal ein Mann und bat um ein Nachtlager. Man 
} zum Sch Mann für einen Bettler und wies ihm die Scheune 
Under chlafen an. Am nächſten Morgen entfernte ſich der 
an n wieder. Als Kowal jedoch in die Scheune kam, 
tes En dort ein Päckchen, in welchem ſich ein altes vergilb⸗ 
von okument“ in ruſſiſcher Sprache befand. Mit Hilfe 
chem herd barn entzifferte Kowal das Schriftſtück, aus wel⸗ 
ſiſche ervorging, daß die auf dem Rückzuge befindliche ruſ⸗ 
Nähe dermee im Jahre 1914 am Ufer der Prosna in der 
ben ; es Dorfes Gorzanki eine Kriegskaſſe mit 250 000 Ru⸗ 
dent ore und Silber vergraben hätte. Beim „Doku⸗ 
benen Sum ſich auch eine Skizze, die den Ort des vergra⸗ 
auf die Gutes näher angab. Die Bauern machten ſich alſo 
ten, da 0 uche nach dem Schatz, konnten jedoch nichts ausrich⸗ 
Schatzes tie Anhaltspunkt für die Auffindung des 
e. 


der unerwartet erſchien nach etwa zwei Wochen der 
gabe 5 de Bettler wieder und bat Kowal um die Rück⸗ 
ihm fo bergeſſenen Päckchens. Kowal wollte jedoch dieſes 
geben ung tvoll erſcheinende Dokument nicht aus der Hand 
gemeinſard machte daher dem Unbekannten den Vorſchlag, 
berg 110 5 mit ihm auf die Schatzſuche zu gehen. Der Un⸗ 
ligte nacz der jetzt angab, ruſſiſcher Emigrant zu ſein, Wil: 
9 5 einigem Widerſtreben ein, ſtellte jedoch als Bedin⸗ 
lung ba ihm Kowal als Garantie für eine gerechte Vertei⸗ 
Land mar Schatzes im voraus 8000 Zloty auszahle. Der 
lüſtete 15 welchen nach dem ruſſiſchen Schatz ſo ſehr ge⸗ 
das dern. ug auch darauf ein und übergab dem Unbekannten 
i de rderte Geld. Darauf begaben ſich beide des nachts 
genen. chatzuche. An einem von dem Unbekannten an⸗ 
Schluſſetn Ort gruben fie nach und fanden dort mehrere 
8 owie ein weiteres Dokument auf Pergament: 
„Auf dieſem Schriftſtück waren weitere Angaben 
ut noch „Schatz“ enthalten. Dieſer Fund verſtärtte Kowal 
ben Sch in der Meinung, daß es bei dieſer Geſchichte mit 
ben“ gelas mit rechten Dingen zugeht. Und dem „Emigran- 
Anz era es, von dem Landmann weitere 2000 Zloty als 
mit ſein 70 auf den Schatz zu entlocken. Da aber Kowal da⸗ 
bern ches Barvermögen hingegeben hatte, fand der 
ei Po nunmehr die Zeit für gekommen, um ſich aus 
Haſchwunde zu machen. Eines ſchönen Morgens war er 
Dauern 5 en und mit ihm war auch der ſchöne Traum des 
bon dem großen Schatz verfloſſen. 
By 
RE big die volniſchen Staatsbahnen haben in der Zeit vom 
led anntlich uli nicht weniger als 548 000 Kinder befördert. 
11 8 keiſenzoatten die Staatsbahnen für die genannte Zeit 
ber, Kinder kot erwachſenen Perſon die Möglichkeit gegeben, 
5 S0 gangenen oſteufrei auf der Eiſenbahn mitzunehmen. Im 
30 800 ind ahre wurden in der gleichen Zeit nur etwa 
em Ent er bis zum Alter von 14 Jahren befördert. Dank 
lgegenkommen der Bahnbehörden haben alſo 


I 
" 


460 000 Kinder Reifen machen können. Infolge des ge- 
nügend vorhandenen Eiſenbahnmaterials war von einem 
beſonderen Andrang nichts zu merken. 


$ Beim Baden ertrunken iſt Dienstag nachmittag der 
15jährige Marjan Nawrocki, Schulſtraße (Ujeiſkiego) 37. 
Er war mit ſeinem Vater und einem Vetter mit einem 
Handwagen nach einer Gärtnerei in Schleuſenau gefahren. 
Nachdem man dort Einkäufe getätigt hatte, ſollten die 
beiden Knaben den Wagen nach Hauſe fahren. Unterwegs 
wollten fie jedoch ein Bad nehmen und der 15jährige Na— 
wrocki ſprang in das Waſſer, ging unter und kam nicht 
mehr an die Oberfläche. Geſtern morgen um ¼0 Uhr wurde 
die Leiche geborgen; man nimmt an, daß der Knabe einem 
Krampfanfall zum Opfer gefallen iſt. 

§ Hoch klingt das Lied von der braven Fran. Am 
Mittwoch vormittag gegen 12 Uhr ſtürzten beim Spielen 
am alten Kanal in der Nähe der vierten Schleuſe der ſieben— 
jährige Bernhard Pawlieki und deſſen 12jährige 
Schweſter Roſalie in das Waſſer. Auf die Hilferufe der 
Kinder, die den Vorfall beobachtet hatten, eilte die in der 
Nähe weilende Frau Staniſlawa Weynerowſka hinzu, 
ſprang in das Waſſer und rettete die beiden Kinder. 

§ Plötzlicher Tod. Die 57jährige Ehefrau Marja 
Szezeeinſka wollte ſich am Mittwoch nach dem Fried— 
hof in Schwedenhöhe begeben und brach plötzlich vor dem 
Hauſe Frankenſtraße (Leſzezynſkiego) zuſammen. Vorüber— 
gehende alarmierten die Rettungsbereitſchaft und der herbei— 
gerufene Arzt konnte nur noch den Tod infolge Herz⸗ 
ſch lag feſtſtellen. 

§ Bei der Arbeit verunglückt iſt der 27jährige Arbeiter 
Wladyſtaw Bagniewſki. Beim Transport von Ziegeln 
ſtürzte er von der Leiter und zog ſich dabei ſo ſchwere innere 
Verletzungen zu, daß er in das Städtiſche Krankenhaus 


geſchafft werden mußte. 


$ Frauen als Einbrecher. Die Familien Ritter. und 
Litwinſki, Fordonerſtraße 6, hatten ſich in die Stadt 
begeben. Wie erſtaunt waren die Wohnungsinhaber, als 
ſie nach Hauſe zurückkehrten und in der einen Wohnung 
zwei Frauen antrafen, die eifrig damit beſchäftigt waren, 
Garderobenſtücke in Säcken zu verpacken. Der einen der 
beiden Frauen gelang es, durch ein Fenſter zu entkommen. 
Die zweite konnte feſtgehalten und der Polizei übergeben 
werden. Man fand bei ihr ein Bund von etwa 30 Schlüſſeln 
und Dietrichen vor. Es handelt ſich um die 30jährige Kazi⸗ 
miera Wisniewſka aus Bedzin. Sie wurde in das 
Gerichtsgefängnis eingeliefert. 

§ Ein Unfall ereignete ſich in der Wilhelmſtraße (Ja⸗ 
giellonſka), in der Nähe der Gasanſtalt. Der 33jährige, bei 
der Straßenbauabteilung des Magiſtrats beſchäftigte Fran⸗ 
ciſzek Kurzejewſki war mit dem Transport von 
ſchweren eiſernen Platten beſchäftigt, wobei ihm eine der 
Platten auf die Füße fiel. Er erlitt dabei den Bruch des 
rechten Fußes und mußte in das Städtiſche Kranken- 
haus geſchafft werden. 

s Einen Fahrradunfall erlitt der 25jährige arbeitsloſe 
Schloſſer Teofil Sadowſki, der aus unbekannten Gründen 
in der Fordoner Straße von ſeinem Fahrrad ſtürzte und 
beſinnungslos liegen blieb; er wurde zu einem Arzt ge— 


bracht. 
* 


Bereine, Beranftaltungen 
und beſondere Nachrichten. 


Der Familienausflug findet am Sonntag nicht ſtatt. 
— ü —— 

Crone (Koronowo), 2. Auguſt. Geſtohlen wurden 
dem Lehrer Napieſata in Hammer (Borzenkowo) ein 
faſt neues Fahrrad und 15 Liter Wein. 

In einer Nacht wurde bei den Beſitzern Müller, 
Kowalkowſki, Schneider und Wisniewſki in 
Zolondowo eingebrochen; die Diebe entwendeten Anzüge, 
Wäſche und Lebensmittel. Außerdem wurden bei einem 
der Beſitzer 15 Stiegen Roggen ausgedͤroſchen. 

ex Erin (Kcynia), 1. Auguſt. Auf dem Gute Stolyzyn 
ereignete ſich ein Unglücksfall. Die Arbeiterin Bro⸗ 
niſtawa Szymaüſka fiel, während fie die Garben auf 
den Wagen lud, ſo unglücklich auf eine Heugabel, daß ſie 
ſchwere innere Verletzungen erlitt. Sie mußte ins Won⸗ 
growitzer Krankenhaus gebracht werden. 

Gneſen (Gniezno), 1. Auguſt. Auf der Eiſenbahn⸗ 
ſtrecke Wreſchen—Chwalibogowo wurde die Leiche des 
Arbeiters Stanislaus Bednarſki aus Biechowo aufge⸗ 
funden. Der B. muß beim Kohlenſtehlen unter die Räder 


Liedertafel. 


eines Zuges gekommen ſein; ein Arm und ein Fuß wurden 


ihm abgefahren. 

2. Inowroclaw, 1. Auguſt. Der hieſige Gaſtwirts⸗ 
verein hielt feine letzte Sitzung im Lokale Drzewieeki in 
Argenau ab. Sekretär Jaſkölſki erſtattete Bericht über 
die Jahrmarktsfrage 
wroelawer Magiſtratsverwaltung, die gegen die Wiederein⸗ 
führung der Jahrmärkte iſt. 
der Vieh- und Pferdemärkte zu erhöhen. 
die Bildung einer Zwangsſterbekaſſe 
Rechtsverteidigung für die Vereinsmitglieder empfohlen. 
An den Beratungen nahm Bürgermeiſter Pyka teil. Er 
wurde bei der Erwähnung der hohen Strompreiſe gebeten, 
ſich für Herabſetzung derſelben einzuſetzen. Zum Schluß 
wurden für die Opfer der Überſchwemmung 70,10 Zloty 
geſpendet. 

Der heute hier abgehaltene Pferdemarkt entwickelte 
ſich trotz des ſchönen Wetters nur ganz minimal. Schlacht: 
pferde waren gar nicht vorhanden und mittlere Arbeits: 
pferde, wovon nur wenige aufgetrieben waren, wurden mit 
200—500 Zloty gehandelt. Einige Luxuspferde brachten 
500—700 Zloty. Der Auftrieb von Hornvieh und Schweinen 
war wegen der herrſchenden Seuchen verboten. 

ss Mogilno, 1. Auguſt. Am Sonntag begab ſich ein 
großer Teil der hieſigen Jugend nach Wieniee, um dort zu 
baden und Kahn zu fahren. Plötzlich geriet die 22jährige 
Kunigunde Draheim an eine tiefe Stelle 
begann zu ſinken. Dem hieſigen Magiſtratsaſſiſtenten 
Weſokowſki gelang es, die Ertrinkende zu retten. 

o Morigfelde (Murucin), 1. Auguſt. Dem Landwirt 
Joſef Mathews hierſelbſt wurden vom Felde eine Fuhre 
Weizen und eine Senſe geſtohlen. — Im Nachbardorf Bach⸗ 
witz (Lukowiee) ſtahlen Diebe dem Klein-Bauern Auguſt 
Erdmann 3—4 Zentner Kartoffeln, dem Bauern Friedrich 
Pardun Fiſche aus einem Karpfenteich. — Ferner cuts 


Weiter wurde 


wendeten Diebe dem Klein-Bauern Otto Seidel hierſelbſt 


Zentner Kartoffeln. 

0) Pudewitz (Pobiedziſka), 1. Auguſt. Der heutige 
Jahrmarkt war mit Pferden ſehr gut beſchickt. Der 
Umſatz war nur ſehr gering, da das nötige Geld fehlte, 
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Miniſterpräſidenten folgte 


und verlas ein Schreiben der Ino⸗ 
Redner ſchlug vor, die Zahl 


und einer ſtändigen 


und 


Beſſere Arbeitspferde brachten 250-300 Zloty, abgetriebene 

alte Gäule 50—60 Zloty und Abdeckerware 5—10 Ztoty. 

Auch der Umſatz mit Kühen war ſehr gering. Nur wenig 

Verkäufe wurden getätigt. 

C (TERN ERLERNTE RENTE ( 
| Freie Stadt Danzig. 


Arbeitsdienftpflicht der Polen in Danzig. 

Danzig, 1. Auguſt. (PAT) In der Zeit vom 20. bis 30. 
Juli fanden in Danzig zwiſchen einer polniſchen und Dan⸗ 
ziger Delegation Verhandlungen bezüglich der Anwendͤbar⸗ 
keit der Arbeitsfront und der Arbeitsdienſt⸗ 
pflicht auf die polniſche Bevölkerung im Freiſtaatgebiet. 
ſtatt. Die polniſche Delegation brachte eine Reihe von Vor⸗ 
behalten gegenüber einzelnen Beſtimmungen dieſer 
neuen Verordnung vor und machte Vorſchläge, um die In⸗ 
tereſſen der polniſchen Bevölkerung in Danzig zu ſichern. 
Bei den Verhandlungen wurde feſtgeſtellt, daß auf Grund 
des der polniſchen Bevölkerung Danzigs zugeſicherten Rech⸗ 
tes ſowohl in den international garantierten Verträgen und 
in der Verfaſſung eine neue Verordnung niemals einen 
Nachteil für die polniſche Bevölkerung ſchaffen dürfe. 

Als Ergebnis der Verhandlungen wurde ein Vertrag 
unterzeichnet, in welchem verſchiedene Punkte feſtgelegt wur⸗ 
den und beſtimmte Anordnungen zu erwarten ſind, 
um die Punkte ſicherzuſtellen, in denen eine Einigung er⸗ 
zielt worden iſt. 


Polens Miniſterpräſident 
gegen das Anweſen der Sozialverſicherung. 
Für Mittwoch vormittag waren nach Warſchau alle par⸗ 
lamentariſchen Klubs des Sejm und Senats, des Sanie⸗ 
rungsklubs gerufen worden. In dieſer Verſammlung er⸗ 
griff Miniſterpräſident Kozlowſki das Wort zu recht bedeut⸗ 
ſamen Ausführungen. Miniſterpräſident Kozlowſki betonte 
eingangs, daß das Programm der neuen Polniſchen Regie⸗ 
rung voll und ganz das Hauptgewicht auf die überwin⸗ 
dung der Wirtſchaftskriſe legen muß. Die Haupt⸗ 
ſorge der Regierung liege in der Bekämpfung der 
Arbeitsloſigkeit und vor allem darin, der jungen 

Generation Arbeit zu geben. 
Miniſterpräſident Kozlowſki befaßte ſich beſonders mit 
manchen Erſcheinungen im polniſchen Wirtſchaftsleben und 
hob hervor, daß es der Regierung geglückt ſei, die pol⸗ 


niſche Währung ftabil zu erhalten. Das Vertrauen 


ſei dadurch in weitem Maße gehoben worden. 

Trotz der ungeheuren wirtſchaftlichen Schwierigkeiten, 
die der Polniſche Staat zu überwinden hat, habe die Regie⸗ 
rung niemals eine der Hauptprobleme des Polniſchen Staa⸗ 
tes, nämlich die Frage der Erhaltung eines tüchti⸗ 
gen Heeres vernachläſſigt. Polens Sicherheit ſei nicht 
zuletzt in einer guten verwendungsfähigen Armee zu ſuchen. 

Einen breiten Raum in der Rede des polniſchen Mi⸗ 
niſterpräſidenten nahm das Problem der territorialen 
Selbſtverwaltung ein. Profeſſor Kozlowſki erwähnte 
die weitgehenden Sparſamkeitsmaßnahmen, die auf dieſem 
Gebiete durchgeführt worden ſeien. Trotz aller Sparſam⸗ 
keitsmaßnahmen ſchließen aber die Budgets der territorialen 
Selbſtverwaltungsverbände mit erheblichen Verluſten ab. 

Miniſterpräſident Kozlowſki behandelte dann das 
Thema der Sozialverſicherungen. Die ſoziale Ge⸗ 
ſetzgebung müſſedempraktiſchen Leben angepaßt 
werden. Der polniſche Miniſterpräſident ſagte der ſich in 
letzter Zeit ſehr ſtark ausgebreiteten Bureaukratie den 
ſchärfſten Kampf an. Gerade dieſe Ankündigung hat 
bei den anweſenden parlamentariſchen Vertretern den ſtärk⸗ 
ſten Beifall ausgelöſt. 

Profeſſor Kozlowſki erwähnte auch, daß das letzte Geſetz 
über die Sozialverſicherungen das ganze polniſche 
Volk nicht befriedigt habe. Die Laſt für die Sozial⸗ 
verfiherungen ſei zu groß. Das nene Geſetz habe zwar 
die adminiſtrative Einheitlichkeit des Sozialverſicherungs⸗ 
weſens geſchaffen, das Verſicherungsweſen an ſich aber habe 
es nicht im geringſten gebeſſert. Im Intereſſe der Regie⸗ 
rung liege es, den gegenwärtigen Zuſtand grundlegend 
zu ändern. Im Volke mache ſich die Unzufrieden⸗ 
heit mit der Sozialverſicherung mehr und mehr geltend. 
Arbeitsbetriebe geraten in Schulden oder werden ruiniert, 
während der Verſicherte für ſeine Beiträge nicht die ihm zu⸗ 
ſtehenden Wohltaten erhält. Die Reform des Sozialver⸗ 
ſicherungsweſens ſei für die Polniſche Regierung eine Auf⸗ 
gabe allererſter Ordnung. ar 

Dieſen ſenſationellen Ausführungen des polniſchen 
ein nicht endenwollen⸗ 
der Beifall. 8 

Nach einer Pauſe von zehn Minuten ſetzte Miniſter⸗ 
präfident Kozlowſki ſeine Ausführungen fort. Er bes 
rührte das Thema des Aus landskapitals im pol⸗ 
niſchen Wirtſchaftsleben und befaßte ſich mit der 
Rolle der Wirtſchafts- und berufsſtändiſchen Organiſationen 
in Polen. Dabei brachte der polniſche Miniſterpräſident den 
Gedanken zum Ausdruck, daß im polniſchen Wirtſchaftsleben 
auf eine Senkung der Kreditkoſten und damit auch 
auf eine Senkung der Produktionskoſten hin⸗ 
gearbeitet werden müſſe. Die Erhaltung der Stabilität der 
polniſchen Währung müſſe in dieſer Beziehung ein Plus 
zur Verbilligung des Kredites ſein. Mit der 
Frage der Kredite ſei auch das Problem der Entſchul⸗ 
dung verbunden. In erſter Linie ſei das Verhältnis 
zwiſchen Gläubigern und Schuldnern im Bereich der 
Landwirtſchaft zu löſen. Dieſe Frage müſſe im Wege 
einer geſunden Wirtſchaftspolitit gelöſt werden, welche die 
landwirtſchaftlichen Betriebe nicht ruiniert. Der kleine und 
mittlere landwirtſchaftliche Betrieb könne nur durch einen 
billigen Kredit in ſeiner Verſchuldung entlaſtet werden. 
Schließlich berührte der neue polniſche Miniſterpräſident 
innerpolitiſche Fragen. Er kam auf die neu ge⸗ 
ſchaffenen Konzentrationslager zu ſprechen, die 
nach der Ermordung Miniſter Pierackis gebildet wurden. 
Das Konzentrationslager in Bereza Kartuſka habe ins 
Leben gerufen werden müſſen, um alle anarchiſtiſchen Ver⸗ 
ſuche ſofort im Keime zu erſticken. Dieſes Lager ſoll die 
darin untergebrachten Elemente zu einem entſprechenden 
Verhalten gegenüber dem Staate erziehen. 
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Belanntmachung 
des Stadtpräſidenten der Stadt Bndgoſzcz. 


Die feierliche Enthüllung der Tafel der vor, 
ge ehenen ul. Bronis:awa Pierackiego 
findet am Sonntag, dem 5. d. Mits., um 
10.45 Uhr, an der derzeitigen ul. Senatorska, 
Ecke ul. Ciemna ſtatt. Zu dieſem Feſtakt 
werden die Vertreter der Behörden, der 
Aemter, die ſtädtiſchen Korporationen. Ver⸗ 
treter der Preſſe und ſonſtige Organiſationen 
mit Fahnen und alle Bürger der Stadt 
Bydgoſzez ergebenſt eingeladen. 

Nach dem Akt findet eine Defilade der 
Organilationen an dem Ort der Tafel⸗Ent⸗ 
hüllung ſtatt. 5489 


Bydgoſzez, den 31. Juli 1934. | 
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2. Blatt. 


Pommerellen. 


2. Auguſt. 
Graudenz (Grudziadz). 


Sammelgemeinden in Pommerellen. 


die Laut amtlicher Bekanntgabe im „Dziennik Uſtaw“ ſind 
de 13 pommerelliſchen Landkreiſe in Bezirksſammelgemein⸗ 
Sit eingeteilt werden. So Hat der Kreis Soldau 8, Löbau 11, 
rasburg 12, Briefen 9, Thorn 10, Culm 10, Graudenz 7, 
Saweg 14, Tuchel 8, Konitz 9, Dirſchau 9, Berent 8 und der 
7 ekreis 13 ſolcher Gemeinden. Im Kreiſe Graudenz über: 
dummen die nachgenannten 7 Sammelgemeinden folgende 
rte bezw. Gutsbezirke: ' 
101 1. Gemeinde Mokre (Sitz Mokre): Duſoein, Liſie⸗ 
gal, Mokre, Nowawies, Owezarki, Parſt, Swierkoein, 
ein Welcz, Zakurzewo, Zarosle, Gutsbezirk Bialochowo und 
en Teil von Jamy: 
But Gemeinde Rog6zno (Sik Rogozno): Budy, 
a feier, Klödka Szlach., N. Moſty, Rogözno, Szembruczel 
Sk ie Gutsbezirke Kalmuzy, Lyſakowo, Rogözno Zamek, 
ürgwy und den anderen Teil von Jamp; 
Bu „Gemeinde Kafin (Sitz Laſin): Gorzalti, 
a, Jakobkowo, Jankowice, Kozlowo, Krzywka, Lisnöwko, 
Rızennesepanfi, Nogat, N. Blonomwo, Parteczyny, Pleſewo, 
30m awice, St. Blonowo, Szembruk, Szonowo Krol, 
und owo Szlach., Szynwald, W. Szezepanki, Zawdzka Wola 
N. 9 die Gutsbezirke Bogdanki, Ludwichowo, Paſinka, 
Sy ankowice, Oſöwko, Przeſkawice, Szonowo, Smiete, 
wald, W. Tymawa, Widlice, Wydrzno, Zawda; 
rei Gemeinde Swiecße (Sik swiecie Dorf im 
Line Graudenz): Boguſzewo, Burſztynowo, Linowo Kröl., 
wo, Rychnowo, swiecie und die Gutsbezirke Bialo- 
Nowy Kitnöwko, Linöwko, Liſnowo Zamek, Medrzuyce, 
umlyn Szlach., Szarnos, Swiecie; 
Ar . Gemeinde Gruta (Sitz Gruta): Dabrowka 
Aunon G ruta, Nicwald, Okonin, Slup und die Gutsbezirke 
mut o, Gruta, Hansfeld, N. Lniſka, Melno, Orle, Ra⸗ 
9 Salno, Skupſki Miyn; 
lebie 


Gemeinde Radzyn Sitz Radzyn): Blizno, Go- 
wo, Mazanki, Nowydwör, 


ad; Na Plemieta, P. Fopatki, 
50917 Wies, Rywald Kröl, Rywald Szlach., Rozental, 
plinki, Zielnowo und die Gutsbezirke Czeſzewo, 


On tec, Fijewo pod Radzynem, Gawlowiec, Golebiewko, 
wo, Szumilowo, Wiktorowo, Zakrzewo, Zielona Göra; 


bor 85 emeinde Grudziads (Sitz Grudziadz): Bialy⸗ 
Bine; apdwor, Grabowiec, Hanowo, N. Rudnik, Paſtwiſko, 

5 Feldienki Kröl., Rudnik, Skarſzewy, Staniſfawowo, 
die ar, Tufgewo, Wegrowo Polſkie, W. Tarpno und 
Sado utsbezirke Bialybör, Klödka Miyn, Marufza, Rzadz 
owo, W. Lniſka. 5 i 


Aun 


mitt Der Waſſerftaud der Weichſel betrug Mittwoch nach⸗ 
ſtand d Uhr 4,30 Meter über Null. Gegenüber dem Höchſt⸗ 
der W es Stromes ift ſomit bis dahin eine Verminderung 
Blick aſſerhöhe um 1,70 Meter zu verzeichnen geweſen. Ein 
dortigen n Damm hinüber zeigt, wie allmählich auf dem 
verkehr Stromvorland das Waſſer zurücktritt. Der Schiffs⸗ 
bahnorn bat letzt, nachdem die Durchfahrt durch die Eiſen⸗ 

ücke kein Hindernis mehr im Wege ſteht, auch in 


Nicht 
gesetzt. 9 weichſelaufwärts in vollem Ausmaße wieder ein⸗ 
; * 


Rap, die Negulierungsarbeiten in der verlängerten 
Aüſtigenſtraße (Mupuſke) nehmen dank intenfiver Tätigkeit 
an ortgang. Die Arbeiten erſtrecken ſich auf dieſem, 
Wege y ch ſeit vorigem Jahre dem Verkehr entzogenen 
ainerſtr. n der Amtsſtraße (Budkiewicza) bis zur Kunter⸗ 
Staroſtz aße (Gen. Bema). Längs des Trinkekanals, vom 
niſchen 5 bis zu dem in der Herſtellung begriffenen Bota⸗ 
den und arten, iſt man damit beſchäftigt, durch Planierun⸗ 
Au ſchaff ſonſtige Verſchönerungen eine angenehme Paſſage 
Trinke en, die, ebenſo wie ſich ſchon früher der Weg an der 
Fertigstelttlang. großer Beliebtheit erfreute, auch nach ihrer 
den bürfterns gewiß fleißig zu Spaziergängen benutzt wer. 


* 
tag, Eine Sitzung der Stadtverordneten iſt auf Diens⸗ 


. 
enthalt gut 20 Uhr, angeſetzt worden. Die Tagesordnung 
zechnun die Wahl von acht Stadtverorzneten in die Ver⸗ 
, Askommiſſionen mit Klein⸗ und Groß⸗Tarpen ſowie 
rung Wahl von 6 Mitgliedern für die Terrainklaſſiſt⸗ 
Janaliſatſdommiſſion, die Beſtätigung des Tarifs für die 
Julia Konsgebühren, den Erwerb einer Parzelle von 
der Petertezvnſka zur Verbreiterung des Bürgerſteigs in 
yon den rſilienſtraße (Waſka), den Erwerb einer Parzelle 
MER! zarneckiſchen Erben, zur Verbreiterung der Bar⸗ 


oflegernlowaeki⸗Straße, die Wahl von Gemeinde-Armen- 
rn uſw. N. 


Rus 

niet des ielverſyrechend. Um Lebensmittel zu kaufen, er⸗ 
daße (Gasslährige Jan Karczewſki, wohnhaft Kirchen⸗ 
den 8 ireoscielna) von einem hieſigen, am Markt wohnen⸗ 
chen dieler einen Betrag von 5 Zloty. Das nette Bürſch⸗ 
mehr ſehens aber für angezeigt, ſich mit dem Gelde nicht 
15 ſolchen an * Ihm wird beigebracht werden, vB 
" a > = 
15 unzulässig 2 nach Gottes und der Menſchen 1 
en a erihnounden it feit dem 27. v. P. der 12jäßrige 
ae eh deki aus der in der Czarnecki⸗Kaſerne befind- 
in abe das aden Wohnung. An dieſem Tage verließ der 
N 1 Haus und kehrte bisher nicht mehr zurück. Er 
zügen, zweier groß, hat dunkelblondes Haar und blaue 
münkelbla ekleidet war er mit grünem Jackett und langen 

ſchſten wen Hoſen. Etwaige Mitteilungen werden an den 
i Polizeipoſten erbeten. ® 


"ent Diebftäpfen verzeichnet die endloje Chronit 
Wei . folgende Fälle: In der Kujotſtraße wurden 
alſpmilzersleute heimgeſucht, und zwar im Hauſe Nr. 19 
ücke inillan Pilecki, dem ein Langfinger Kleidungs- 
erte von 70 Zloty ſtahl, und im Haufe Nr. 52 
zuleckaz; ihr durchſuchte man die Speiſekammer 
55 ſich Lebensmittel und Geſchirr im Werte von 
Nr. ber J Lebensmittel und Wäſche entwendeten Spitz 
"Mm tarjan Kokoſzynſki, Lindenſtraße (Lipowa) 

chädigte ihn dadurch um 70 Ztoty. * 


undi S 
ei 
60. Fiolmet 


Deutſche Rundſchau. 


Bromberg, Freitag, den 3. Auguſt 1934. 


Nr. 1 74. 


Thorn (Zorun). 


= Der Waſſerſtand der Weichſel iſt um 37 Zentimeter 
nunmehr unter die 4 Metergrenze zurückgegangen. Er be⸗ 
trug Mitwoch früh 3,99 Meter über Normal; die Waſſer⸗ 
temperatur betrug 15 Grad Celſius. — Im Weichſelhafen 
trafen ein die Schlepper „Gdanſk mit einem Kahn Getreide 
aus Warſchau und „Neptun“ mit einem Kahn Soda aus 
Danzig. Sie fuhren nach Austauſch der Kähne wieder zurück. 
Auf der Strecke Warſchau Dirſchau bezw. Danzig paſſierten 


die Perfonen- und Güterdampfer „Saturn“, „Halka“ und 


„Belgja“ bezw. „Witez“, auf 
Dirſchau— Warſchau „Pospieſzuy“ bzw. „Mars“. * 
+ Apotheken⸗Nachtdienſt von Donnerstag, 2. Auguſt, 
abends 7 Uhr bis Donnerstag, 9. Auguſt, morgend 9 Uhr 
einſchließlich, ſowie Tagesdienſt am Sonntag, 5. Auguſt, hat 
die „Rats-Apotheke“ (Apteka Radziecka), Breiteſtraße (ul. 
Szeroka) 27, Fernſprecher 250. * 
* Die Herausgabe ſpezieller Hochwaſſer⸗Briefmarken, 
deren Verkauf zum Beſten des Hochwaſſer-Hilffonds erfolgen 
ſoll und die vermutlich auch von Philateliſten in aller Welt 
geſucht fein werden, iſt durch den Thorner Briefmarken— 
ſammler-Verein beim Poſt- und Telegraphen-Miniſterium 
angeregt worden. 7 
* Schließung des Stadttheaters. Auf Anordnung des 
Vize-⸗Stadtpräſidenten Bala als Dezernenten des Stadt⸗ 
theaters wurde dieſes am Montag nachmittag geſchloſſen 
und zwar mit der Begründung, daß es renoviert werden 
ſolle; außerdem beſitze die jetzige Direktion keine Konzeſ— 
ſion zur Führung eines Theaters und deshalb fei der Ver⸗ 
trag zwiſchen ihr und der Stadtverwaltung (Magiſtrat) vor⸗ 
zeitig aufgelöſt worden. Das Darſteller-Enſemble, das die 
Verfügung wie ein Blitz aus heiterem Himmel traf, will 
nun vorerſt im Solbad Ciechveinek gaftieren. Kr 
t Öffentliche Ausſchreibungen. Das Baureferat des 
Pommerelliſchen Wojewodſchaftsamtes, Kloßmannſtraße (ul. 
Kraſinſkiego) Zimmer 33, hat die für eine gründliche Reno⸗ 
vierung des Gebäudes des Burggerichts erforderlichen 
Maurer- und Schloſſerarbeiten öffentlich zu vergeben. Nähere 
Informationen und Offertblanketts ſind im genannten Amt 
gegen eine Gebühr von 3 Zloty erhältlich. Die Offerten 
find in verſiegeltem Umſchlag mit ver Aufſchrift „Oferta na 
remont kapitalny m gmachu Sadu Grodzkiego w Toruniu“ 
bis ſpäteſtens Donnerstag, 9. Auguſt, mittags 12 Uhr, ein⸗ 
zureichen. Ihnen iſt eine Quittung der Finanzkaſſe (Kaſa 
Skarbowa) über eine in bar oder in ſtaatlichen Wertpapieren 
hinterlegte Bürgſchaft in Höhe von 5 Prozent der Offert⸗ 
Summe beizufügen. Freie Auswahl unter den Offerenten 
bezw. Ungültigkeitserklärung der Ausſchreibung bleiben 
vorbehalten. — Die im Zuſammenhang mit der Einrichtung 
des Hofes beim Bau der Wohnhäuſer in der Graudenzer- 
ſtraße (ul. Grudzigdzka) erforderlichen Arbeiten ſollen durch 
den Bauherrn, die Verwaltung der Emeritalkaſſe (Zarzad 
Kaſy Emeritalnej) in Poſen, ul. Skarbowa 10, auf dem Wege 
öffentlicher Ausſchreibung vergeben werden. Offertunter⸗ 
lagen ſind bei der genannten Verwaltung werktäglich zwiſchen 
9 und 12 Uhr gegen eine Gebühr von 4 Zloty, für Auswär⸗ 
tige von 5,50 Zt. zu haben. Ein Vadium in Höhe von 3 Proz. 
der Offertſumme iſt in bar auf das Poſtſcheckkonto Nr. 
209 828 einzuzahlen oder aber in Wertpapieren bei der Lan⸗ 
des⸗Wirtſchafts⸗ Bank (Bank Goſp. Krajow.) Filiale in 
Poſen, auf Depoſitenkonto Nr. 271 zu hinterlegen. Den 
Offerten iſt ein ſchriftlicher Beweis beizufügen, daß der Offe⸗ 
rent die 6⸗prozentige Nationalanleihe gezeichnet und die lau- 
fenden Raten derſelben bezahlt hat. Offerten, denen Bürg⸗ 
ſchaftsquittung oder obiger Beweis fehlen, werden nicht 
berückſichtigt. Die Offerten ſind in verſiegelten Umſchlägen, 
die keinen Firmenſtempel aufweiſen dürfen, und mit der 
Aufſchrift „Oferta na prace okolo urzadzenia podwörza“ bis 
zum 13. Auguſt, vormittags 10 Uhr, bei der Verwaltung der 
Emerital⸗Kaſſe einzureichen. Offnung der Angebote er⸗ 
folgt eine Stunde ſpäter. Vorbehalten bleiben das Recht der 
Ungültigkeitserklärung der Ausſchreibung, eine teilweiſe 
Zuteilung der Arbeiten ſowie freie Auswahl unter den Offe- 
renten. Unformal ausgeſtellte oder obigen Vorſchriften nicht 
entſprechende Offerten bleiben unberückſichtigt. Vorſchüſſe 
auf die Arbeiten werden nicht erteilt. . . 
t Zu der Panik auf dem Neuſtädtiſchen Markt (Rynek 
Nowomieiſki) am Dienstag iſt noch mitzuteilen, daß der 
Führer des durchgehenden Militärgeſpanns, Unteroffizier 
Roman Dziubiki vom 8. Pionier-Bataillon, die Zügel nicht 
losließ, als die wildgewordenen Tiere während des Galop⸗ 
pierens bereits das Schirrzeug zerriſſen hatten, ſo daß der 
Wagen ſtehen blieb. D. wurde daher aufs Straßenpflaſter 
geriſſen, wobei er ſich erhebliche Verletzungen zuzog. Derer 
ungeachtet rannte er mit und es gelang ihm endlich, die 
Pferde zum Stehen zu bringen. Dann brach er aber infolge 
der wilden Jagd und der Verletzungen bewußtlos zuſammen 
und wurde ſofort in das Militärſpital überführt. 7 
t Infolge Exploſion einer Lötlampe erlitt der 26 Jahre 
alte Sohn Alexander des Klempnermeiſters Zielinſki, 
Brückenſtraße (ul. Moſtawa) 15, Mittwoch früh erhebliche 
Brandwunden im Geſichte und an einer Hand. Die alar⸗ 
mierte Rettungsbereitſchaft brachte den Verletzten in das 
Städtiſche Krankenhaus. 1 
A- 


Blutiger Racheakt. 


a Schwetz (Swiecie), 1. Auguſt. Ein Racheakt iſt 
geſtern nachmittag an dem Landwirt und Hausbeſitzer 
David Neumann in der Gartenſtraße verübt worden. 
Ein Mieter namens Miocicki war aus dem Haufe des 
enannten ausgezogen, ohne ſeine Schuld zu begleichen, 
weshalb ihm der Hauswirt einige Möbel einbehalten hatte. 
Geſtern nachmittag kam der Sohn des Mlocicki vor das 
Haus und beauftragte einen vorübergehenden Jungen, 
Neumann herauszurufen. Als dieſer nichts ahnend auf 
der Straße erſchien, ſchoß M. mit einem Revolver dem 
Hauswirt eine Kugel durch den Leib. Er wurde ſogleich 
ins Spital zur Operation gebracht, jedoch wird an ſeinem 
Aufkommen gezweifelt. N 


der Strecke Danzig bezw. 


1 Konitz (Chojnice), 1. Auguſt. Am Dienstag nach⸗ 
mittag fand eine Stadtverordnetenſitzung ſtatt, 
an der 23 Herren teilnahmen. Das Reglement der 
Reyiſionskommiſſion wurde genehmigt. Darauf kam der 
neue Kaſernenbau zur Ausſprache, über den Stadtv. Ka⸗ 
letta referierte. Die Stadtverwaltung hatte dem Militär⸗ 


Feinde Deutſchlands ſtützte. 


„Ordens kreuz“ 


Segeltlieger Schulz ein Thorner Kind. 


Justus Wallis, Szeroka 34. 
Folo-Apparate 
kaufen Sie nur bei 


Leica, Voigtländer, 


Anleitung unentgeltlich. 


Auch hr „Arbei⸗ 
ten Be 1 Bacheſtr. (Strumykowa) 8. 
ausgeführt, wie Ent⸗ Vorm. 10 Uhr Predigt⸗ 
wickeln — Kopieren gottesdienſt, Vilar Muth. 


Sinlerarbeite 


abet außerh. Toruns, 


Malermeitter Torun, dergottesdienſt, 


fiskus gegenüber der jetzigen Kaſerne einen Bauplatz von 
etwa 1,4 Hektar zum Bau von Wohn- und Wirtſchafts⸗ 
gebäuden geſchenkt, unter der Vorausſetzung, daß innerhalb 
5 Jahren dort Wohn- und Wirtſchaftsgebäude für Offiziere 
und Unteroffiziere gebaut würden. Auch müſſen ſämtliche 
Materialien, ſoweit erhältlich, am Ort gekauft werden und 
ſämtliche Arbeiten von einheimiſchen Handwerkern und Ar⸗ 
beitern ausgeführt werden. Die Militärbehörde hat anftatt 
deſſen mit dem Bau einer Kaſerne begonnen und teilweiſe 
die Materialien von auswärts bezogen und auch Arbeiten 
in anderen Städten ausführen laſſen. Der Magiſtrat 
wurde beauftragt, eine gerichtliche Verfügung zu erwirken, 
die die Schenkung ſolange aufhält, bis die Vertrags- 
erfüllung genügend garantiert iſt. — Als nächſter Punkt 


wurde das Statut des Kanaliſations- und Waſſerleitungs⸗ 
weſens genehmigt. Unter dem Vorſitz des Stadtrats 


Mazurkiewiez wurde darauf die Höhe des Bürger— 
meiſtergehalts feſtgeſetzt. Der Kreisausſchuß hatte das 
bereits früher von den Stadtverordneten feſtgeſetzte Ge⸗ 
halt beanſtandet, und es muß deshalb nochmals darüber 
beraten werden. Zum letzten Punkt wurde der Vize⸗ 
bürgermeiſter gewählt. Diesmal kam es zu 
keiner Zerſplitterung, da von allen Parteien Kaufmann 
Roman Stamm als Kandidat aufgeſtellt war. Herr 
Stamm wurde gewählt. Gegen 8 Uhr wurde die Sitzung 
geſchloſſen. N 

Vom Konitzer Eichamt wurden in Czerſk bei einer 
Reviſion mehrere Maße und Gewichte beſchlag⸗ 
nahmt, die nicht den Anforderungen des Eichamts ent⸗ 
ſprachen. Es kaun deshalb jedem nur empfohlen werden, 
für vorſchriftsmäßige Eichung zu ſorgen. 


Der heutige Wochenmarkt war nur mittelmäßig 
beſucht. Vutter koſtete 1,30, Eier 0,0 1,00. Ferkel brachten 
8-10 Zloty. 

x Zempelburg (Sepölno), 1. Auguſt. In einer der letz⸗ 
ten Nächte drangen unbekannte Diebe in die Wohnung 
des Landwirts Skorezewſki in Klein⸗Zirkwitz und 
ſtahlen Garderobe und Wäſche im Werte von 1000 Zloty. 
Nach den Tätern wird polizeilicherſeits gefahndet. 


— — 
in polniſches Gedenkblatt 


zum zwanzigjährigen Jubiläum. 


Dem zwanzigſten Gedenktag an den 
Ausbruch des Weltkrieges widmet der 
„Kurjer Poznanſki“ feinen Leitartikel in Nr. 341 
vom 1. Auguſt. Darin heißt es u. a.: x 


„Die größte Errungenſchaft aus dem Kriege erlangte 
Polen. Es erlangte ſie dank Patriotismus der verſtorbenen 
und der lebenden Geſchlechter, dank dem Selbſterhaltungs⸗ 
inſtinkt und Unabhängigkeitsſinn des Volkes und dank 
endlich der verſtändigen und vorausſchauenden Politik, die 
ſich auf die polniſche Teilnahme am Kampfe auf ſeiten der 
f (Und wo ſtand der 
Marſchall Pilſudſki? D. R.) Sicherlich hätten wir bei voller 
Geſchloſſenheit und Solidarität des ganzen Volkes zweifel⸗ 
los noch größere Früchte geerntet. Indeſſen das, was wir 
trotz irriger Abweichungen erlangt haben, nämlich die 
Einigkeit und Unabhängigkeit des Staates, 
iſt ſo enorm groß, daß das polniſche Volk Gott auf den Knien 
für alle Zeiten dafür danken muß. Um das zu veranſchauli⸗ 
chen genügt es, den heutigen 1. Auguſt dem gleichen Datum 
vor zwanzig Jahren gegenüberzuſtellen. Es iſt eine un⸗ 


Thorn. 


Maßarbeit und 


eümtliche Göldſchmiede- Arbeiten 
en Trauringe 8 Reparaturen 
Sauber und billig . führt gut und billig aus 
Aelteſte Goldſchmiede⸗Werkſtätte Wunſch, Schuhmacher, 


Max Burdinski, Torun, Male Garbary 15 Piekary 27. 5087 


fs Nl jener 
Pleſſe Art 
Netz. Sw. Ducha 11/13. 
5273 
Schüler Kerkordei 
gel Mitte, Plac sw. 
atarzyny 7, III. 5474 


Die neue Juli-Nummer vom 


ist soeben eingetroffen. 


Mieze Musehold 
eröffnet ihren Briefkasten. 


— — — 
Interessante weitere Mitteilungen. 
Preis 60 Groschen. Porto 5 Groschen - 
In Torun zu haben nur bei 5451 mi en. 
E EEETTEE 


Geräumige 


Kiel. Narichten. |5-Zimmer- Bohne. 


Sonntag, d. 5. Auguft1934 | mögl. mit Zentralheiz. 
1. N Teinitatis). geſucht. Off. u. Nr. 5475 
* Ledentet anschließende] d. d. Geſchäftsſt. Arnold 
Abendmahls feier. Kriedte. Grudzisdz, erb. 


St. Seorgen Kirche. 

ie dt. ace, 20 Kirchl. Nachrichten. 
ae. 5. 3 

uk: ea, en dier Se tc See 


Mundt. 
* Bedeutet anſchließende 
Engl.» Intber. Kirche. Ban 


Evangel. Gemeinde 
Graudenz. 10 Uhr Pfr. 


einem Fachmann! 


Agfa, Ihagee. 


Ratenzahlung. 


— Ber „ | 6roßBöiendorf. 8 Uhr|Dieball, 11 uhr Kinder» 
Filme, Babe er Gottesdienſt in Guttaıt, |gottesdit., Montag 8 Uhr 
am Lager. 10 Uhr Hauptgottesdienſt, JZungmädchenver., Diens« 


i x u chor, 
koto-Spychulskl, 25ers. . Ansgar: Sees oi . 
Strumykowa, Torufi, 


gottesbienit. Donnerstag 8 Uhr Junge 
Rentſchlau. Vorm. 100 männerverein, Sonnabend 


5124 Uhr Gettesdient, danachſs Uhr Jungvolk⸗Heimabd. 
Kindergottesdienſt. Mockrau. 10 Uhr Got⸗ 
Sämtliche . 5411| Gramtſchen Vorm. 9Uhrf tesdienſt, danach Kinder⸗ 


Gottesdienst. gottes dienſt, 2 Uhr Jung⸗ 
Nudak. Vorm. 11 Uhr] mädchenkreis. 
Gottesdienſt. Klodtken. 4 Uhr Got« 
Podgorz. Vorm. 9 Uhrſtesdienſt. 
rſtklaſſig und Gottesdienſt, stud. theol.] Rehden. 8 uhr Gottes. 
prompt aus Krauſe. 9 3 10 Te 
ra Culmſee. '/,9 Uhr Kin- gottesdſt., / Uhr Jungs 
Franz Schiller, 0 0 5 me e ü Du 
Wielkie Garbary 12. !Gnttesdienft. männerverein. 


„ 


gebeure Wandlung. Indeſſen — ein Weh krampft das 
Herz zuſammen, daß Gründe vorhanden ſind, die aus der 
Kenntnis entſpringen, daß die Freude des Volkes 
ſich verringert, da die heutige polniſche Wirklichkeit er⸗ 
heblich von dem polniſchen Ideal abweicht, dem das Volk mit 
Begeiſterung und Hartnäckigkeit zuſtrebte. Aber das iſt eine 
vorübergehende Sache. Das Volk wird ſie über⸗ 
ſtehen und wird feſten Schrittes voller Kraft auf dem Wege 
zur Entwicklung weiterſchreiten. 


Eine grundſätzliche Wandlung — und nicht eine allein. 
In dieſen zwanzig Jahren und namentlich in der Zeit nach 
dem Weltkriege iſt vieles zuſammengebrochen und hat ſich 
vieles gewandelt — politiſch, kulturell, ſozial und wirtſchaft⸗ 
lich. In der Ideenwelt der Völker haben ſich Revolutionen 
vollzogen, und Revolutionen beſtehen weiter im Schoße der 
Völker. Hier ſo, anderwärts anders. Vielleicht die größte 
Wandlung im Innern erfuhr Deutſchland. Dieſe Wandlung 
entfernt ſich von einer großen Zahl geheiligter Formen, 
Sitten und Meinungen. Nur von eine r Sache entfernt fie 
ſich nicht, nämlich von dem germaniſchen Geiſt. Im 
Gegenteil, fie tft die Kriſtalliſation und die ſtärkſte Betonung 
dieſes Geiſtes. Das polniſche Volk muß ſich darüber klar 
werden. Die polniſche Politik muß daraus ihre nüchternen 
Folgerungen ziehen. Pakte ſind Pakte, aber die deutſche 
Wirklichkeit, die aus den geſchichtlichen Geſchehniſſen von 
Jahrhunderten entſtanden iſt, iſt die deutſche Wirklich⸗ 
keit. Es iſt gut, daß wir mit Deutſchland einen Nichtan⸗ 
griffspakt haben. Aber unter der Vorausſetzung, daß wir 
auf ihn die Sicherheit des polniſchen Staates nicht bauen, 
daß wir in dieſer Beziehung das Volk nicht mit Illuſionen 
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füttern, und daß wir feine Wachſamkeit nicht einſchläfern; 
andernfalls wäre es beſſer wenn es einen ſolchen Pakt nicht 
gäbe. Mehr als irgend wann iſt eine ſolche Betrachtung in 
Polen heute am Platze, da die blutigen Vorgänge in Deutſch⸗ 
land und der Hitlerſche Verſuch des Staatsſtreiches in Wien 
(2) die öffentliche Meinung im Weiten ſo ernüchtert und fie 
gegenüber Deutſchland feindlich beeinflußt haben. Mehr als 
irgend wann müſſen wir Polen der deutſchen Wahrheit ins 
Geſicht ſehen. Am Jeutigen zwanzigſten Jahrestage der von 
Berlin verurſachten Weltwirren, die nach den Abſichten 
Berlins die polniſche Frage endgültig und hoffnungslos be⸗ 
graben ſollten.“ 
* 


Erſtaunlich an dem Schluß dieſes Gedenkartikels iſt die 
Unverfrorenheit, mit der hier geſchichtliche Tatſachen auf den 
Kopf geſtellt werden. Während heute die ganze Welt weiß, 
daß die Behauptung, Deutſchland ſei für den Ausbruch des 
Krieges verantwortlich, die größte und dreiſteſte 
Lüge der Weltgeſchichte iſt, von der Entente einzig 
zu dem Zwecke aufgebracht, um die Welt gegen Deutſchland 
aufzuhetzen, verkündet das fromme polniſche Blatt heute noch 
dieſe Lüge als lautere Wahrheit und fügt ihr eine weitere 
Lüge hinzu, nämlich die, daß der Zweck Deutſchlands bei der 
Entfeſſelung des Krieges war, die polniſche Frage für alle 
Ewigkeit zu begraben. Und das wagt ein polniſches Blatt 
zu ſagen angeſichts der unbeſtreitbaren hiſtoriſchen Tatſachen, 
daß Deutſchland im Verein mit Sſterreich zu einer Zeit, als 
noch niemand an den Sieg der Entente glaubte, den pol⸗ 
3 Staat und ſeine Unabhängigkeit wieder hergeſtellt 

u. 


Wer hat 


am Pallhausplatz geputſcht? 


Von Dr. Giſelher Wirſing. g 


Vizekanzler Starhemberg hat in einer Rund⸗ 
funkrede die Einigkeit ſeines Kabinetts hervor⸗ 
gehoben. Er hat die Miniſter Fey und 
Schuſchnigg ausdrücklich als ſeine engſten Mit⸗ 
arbeiter genannt. In Wirklichkeit tobte ſchon am 
offenen Grabe des Bundeskanzlers Dollfuß der 
Streit um die Nachfolge. Die entſcheidende 
Frage iſt jedoch noch immer, was am W. Juli 
eigentlich vor ſich gegangen iſt. Dunkle Geheimniſſe 
breiten ſich über dieſen Tag. Sie müſſen aufgehellt 
werden ſo gut es geht, ehe der Verſuch unter⸗ 
nommen wird, die wichtigſten Spuren zu ver⸗ 
wiſchen. Dieſer Aufklärung ſollen die nachſtehen⸗ 
den Betrachtungen dienen, die der bekannte Ver⸗ 
faſſer des Buches „Zwiſchen⸗Europa“ in den 
„Münchener Neueſten Nachrichten“ anſtellte, deren 
außenpolitiſches Reſſort er ſeit dem Umbruch von 


1983 leitet. 
Die geſtrige italieniſche Morgenpreſſe hat Deutſch⸗ 
land in aller Form beſchuldigt, an den Ereigniffen vom 
Mittwoch in Wien, bei denen Bundeskanzler Dollfuß ums 
Leben kam, mitbeteiligt zu ſein. Die „Gazetta del Popolo“ 
hat in einem Leitartikel mit dem ſinnigen Titel „Gewehr 
bei Fuß“ erklärt, „Italien ſei vorbereitet, mit der größten 
Promptheit und Entſchlußkraft zu handeln. Es ſtehe faſt, 
daß Deutſchland Komplice bei den öſterreichiſchen Ereig⸗ 
niſſen ſei. Der Krieg von 1914 hätte ebenfalls mit einem 
Attentat begonnen.“ 

Es genügt ein Hinweis auf die zuſehends vorſichtiger 
gewordene Haltung der engliſchen, ungariſchen und ſonſtigen 
Preſſe, um zu zeigen, daß Italien ſich mit dieſer Meinung 
heute allein befindet. Die mit außerordentlicher Schnelle 
erfolgten Maßnahmen des Reichskanzlers nach dem Be⸗ 
kanntwerden der Unglücksnachrichten aus Sſterreich haben 
der ganzen Welt gezeigt, daß Berlin auch nicht das Ge- 
ringſte mit den Vorgängen in Wien zu ſchaffen hatte. Die 
ſofortige Abberufung Rieths und insbeſondere die Er⸗ 
nennung Herrn von Papens haben ihre Wirkung nicht 
verfehlt. 

Wenn nun aber die italieniſche Preſſe fortfährt, Deutſch⸗ 
land der Urheberſchaft des Putſches auf das Bundes⸗ 
kanzleramt zu bezichtigen, ſehen wir uns gezwungen, 
unſererſeits die Frage zu ſtellen: Wer hat am Ball⸗ 
hausplatz geputſcht? Dieſe Frage iſt für die ganze 
Welt einſchließlich Sſterreich und Deutſchland, aber 
anſcheinend ausſchließlich Italien — noch nicht mit Klar⸗ 
heit zu beantworten. Um dieſe Klarheit aber nach Kräften 
zu fördern, wollen wir im folgenden die Widerſprüche 
zuſammenfaſſen, die ſich bei den Ereigniſſen vom 25. Juli 
ergeben haben. 


Vorgeſchichte von Bedeutung. 


Zum Berjtändnis des Putſches am Ballhausplatz iſt es 
nicht unnützlich, noch einmal kurz die Ereigniſſe ins Ge⸗ 
dächtnis zurückzurufen, die ſich bei der letzten Um⸗ 


Acht Nationen rudern rund um Berlin. 


J. 
Es war ein glücklicher Gedanke, der den Deutſchen 


Ruderverband bzw. den rührigen Schriftführer der Wander⸗ 


* 


ruderabteilung, G. Polte, Berlin, veranlaßte, eine 
Wanderfahrt für ausländiſche Ruderer zu 
veranſtalten. Zweck dieſer Fahrt ſollte ſein, eine Kamerad⸗ 
ſchaft zwiſchen den rudernden Nationen um Deutſchland 
herzuſtellen und ihnen zu zeigen, wie das neue Deutſch⸗ 
land unter Hitlers Führung heute ausſieht. Schließlich 
ſollten ſich alle auch einmal von den Schönheiten der Mark 
überzeugen. So waren denn dem Ruf des Deutſchen Ruder⸗ 
verbandes nicht weniger als 150 Ruderer aus Belgien, 
Dänemark, England, Italien, Holland, Norwegen, Polen 
und Ungarn gefolgt. An dieſer Fahrt nahmen als einzige 
Deutſche 15 Mitglieder des Ruder⸗Verbandes Poſen⸗ 
Pommerellen teil. Die Kameradſchaft unter den Teil⸗ 
nehmern war nach kurzer Zeit jhun fo ausgeprägt, daß 
man, abgeſehen von dem Sprachengewirr, annehmen konnte, 
alle gehörten einem Verein an. Bevor nun an die eigent⸗ 


liche Beſchreibung der Fahrt mit ihren vielen humoriſti⸗ 


ſchen Zwiſchenfällen gegangen werden ſoll, möchte ich noch 
die Leſer mit einigen Typen, die ganz beſonders aus der 
großen Teilnehmerzahl auffielen, bekannt machen. Da iſt 


z. B. der Vertreter Italiens, Braſilio, „Maccaroni, Bra⸗ 


filiv; Tutti Frutti“ auch „Admiralo“ genannt, der durch 
ſeinen Humor viel zur allgemeinen Stimmung beitrug. 
Weiter wäre ber 212 Pfund wiegende däntſche Steuer⸗ 
mann Oviſtgard aus Lemvig (im Privatberuf Hotelier) zu 
neunen, dem, ſobald er etwas von Bier ſah oder hörte, 


bildung des Dollfuß⸗ Kabinetts am 11. Juli, 
alſo genau 14 Tage vor dem Putſch, abgeſpielt haben. Der 
bisherige Vizekanzler Fey, der zugleich das Sicherheits⸗ 
miniſterium innehatte, mußte als Vizekanzler gehen. Er 
blieb lediglich der Vorſitzende eines für die geſamten 
Sicherheitsfragen gebildeten Miniſterkomitees. Das 
Sicherheitsminiſterium übernahm Bundes⸗ 
kanzler Dollfuß ſelbſt. Die allgemeine Meinung 
war, daß hierdurch eine entſchiedene Schwächung des Hei⸗ 
matſchutzes eingetreten war. Der Heimatſchutz mußte be⸗ 
fürchten, daß die „oſtmärkiſchen Sturmſcharen“ und die 
„Chriſtlichen Turner“, die ihn nach Zahl und Einfluß 
bereits überflügelt hatten, ihn vollends an die Wand 
drängen würden. Bei der Umbildung der Regierung 
Dollfuß am 11. Juli kam es zu heftigen Auseinander⸗ 
ſetzungen zwiſchen Fey auf der einen und Dollfuß und 
Schuſchnigg auf der anderen Seite. Am Nachmittage des 
11. Juli erklärte Miniſter Fey, daß er Forderungen zu 
ſtellen habe, auf deren Erfüllung er unbedingt beſtehen 
müſſe. Dieſe Forderungen, über die im einzelnen nichts 
bekannt geworden iſt, dürften jedoch von Dollfuß nicht er⸗ 
füllt worden ſein, da eine weitere Veränderung im 
Kabinett oder in der Stellung des Generalſtaatskommiſſars 
nicht vorgenommen wurde. Bekannt war jedoch, daß die 
Spannungen innerhalb des Kabinetts nicht verſchwanden, 
ſondern ſich eher noch verſchärften. 


Am 18. Juli, nachts 12 Uhr, lief die Friſt ab, die zur 
Ablieferung von Sprengſtoffmaterial an die Bevölkerung 
geſtellt war. Man darf annehmen, daß von dieſem Zeit⸗ 
punkt ab die geſamte öſterreichiſche Polizei 
ſelbſtverſtändlich in höchſter Alarmſtufe ſtand. 
Dieſe Annahme iſt um ſo mehr begründet, als am Diens⸗ 
tag, 24. Juli, abends, ein terroriſtiſcher Schutzbündler 
hingerichtet und am ſelben Tage eine ganze Anzahl von 
Marxiſten verhaftet wurde. Daß die öſterreichiſche Polizei 
am folgenden Tage nicht in einer gewiſſen Alarmſtufe ſich 
befand, muß als ausgeſchloſſen gelten. 


Aufbruch der 140 von der Kaſerne. 


Trotzalledem gelang es, im Zentrum von Wien 
140 Mann unbemerkt ſchwer zu bewaffnen und zu be⸗ 
kleiden, ohne daß dieſelben dabei überraſcht wurden! Die 
Verkleidung und Bewaffnung der 140 Leute fand am Mitt⸗ 
woch in der Bundesturnhalle in der Siebenſterngaſſe ſtatt. 
Dieſe Bundesturnhalle aber liegt in der Stiftskaſerne 
und die Stiftskaſerne war und iſt auch jetzt 
noch vom Bundesheer belegt! Die ſeltſame Tat⸗ 
ſache liegt alſo vor, daß die Aufſtändiſchen in einer Turn⸗ 
halle bewaffnet wurden, die in einer militäriſch beſetzten 
Kaſerne liegt. Konnten ſie von dieſem unter den Augen 
der Exekutive liegenden Ort völlig unbemerkt mit 
vier offenen Laſtkraftwagen und einem Perſonenwagen 
abfahren? Der größte Laſtkraftwagen faßte immerhin 
50 Mann, wie die „Neue Freie Preſſe“ berichtet. 


die Augen aus den Höhlen zu fallen drohten. Da iſt weiter 
der kleine engliſche „cox“ aus Cardiff, der am erſten Tage 
unſerer Wanderfahrt in Werder mit voller Ausrüſtung 
unfreiwillig „baden“ ging, wobei ein Holländer boshaft 
ausrief: „England geht zu Waſſer!“ Da iſt die Gruppe der 
Polen in Stärke von 64 Ruderern, alle einheitlich gekleidet 
und angeführt von einem Major. Da iſt ferner die 
ca. 40 köpfige däniſche Gruppe, geführt von dem längſten 
aller Teilnehmer, dem ſtets liebenswürdigen Johanſen, der 
es ſich nie nehmen ließ, möglichſt oft zu reden und deſſen 
zweites oder drittes Wort ſtets „alſo“ lautete. Die 
nächſten ſind die Belgier, die ſich ihren eigenen Redakteur 
aus Brüſſel mitgebracht hatten, der es vorzüglich verſtand, 
die Sprachen und Gebärden der Führer der einzelnen 
Nationen ſowie der deutſchen Begleiter nachzuahmen, wo⸗ 
für ihm ſtets orkanartiger Beifall zuteil wurde. Und 
ſchließlich iſt da noch die Gruppe der ſogenannten n 
heiten“ aus Ungarn, Holland und Norwegef. 


Ankunft in Potsdam. 


Bei ſchönſtem Wetter trafen wir am Nachmittag des 9. 6. in 
Potsdam ein und fuhren von dort mit der Straßenbahn 
nach dem am Ende der Stadz, am Templiner See, ge: 
legenen Sportplatz Luftſchiffhafen. Wir wurden dort von 
unſerem Fahrtleiter Polte und ſeinem netten engliſchen 
Freund Pacey, der bei der engliſchen Botſchaft tätig und 
Mitglied des Spandauer Ruder⸗Klubs iſt, empfangen und 
in unſere Quartiere (zwei Säle mit übereinandergeſtellten 
Militärbetten) gebracht. Hier trafen wir die bereits vor 
uns gelandeten drei Engländer, die ſofort unſere all⸗ 


gemeine Heiterkeit erregten, da man deren Klubanzüge 


nach unſeren Begriffen mit Pyjamas bezeichnen würde, 


r 


1½ Stunden lang zu feinem eigenen Schutz nicht das“ 


hat 


erer 


ſchon vor der programmgemäß vorgeſehenen Zeit erb 
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Fey wartet N 13 
In 140 falſchen Uniformen fahren alſo die Leute ab 
durch die Stadt. Die Bewaffnung und Verkleidung 

ſpäteſtens zwiſchen 11.30 und 11.45 Uhr vorgenom 80 i 
worden fein, denn wie der Generalſtaatskommiſſar 1 
ſelbſt am 25. Juli, abends 22 Uhr, im Radio erklänten cı 
ihm von dieſer Anſammlung der Verkleideten um 11.45 U 
Mitteilung gemacht worden. Fey hat dann weiter heil l 
daß er ſofort Dollfuß Mitteilung gemacht habe. Ohm 
er nach ſeiner eigenen Ausſage bereits wußte, daß ſich ver 
kleidete Aufrührer ſammelten, hat er nicht % 
die Wachhabenden in der Bundeskanzlei lei 
von verſtändigt, daß äußerſte Vorſicht zu üben 00 
ſondern er hat Beratungen abgehalten, bis die Auto en 
waren. Dieſe Beratungen Feys mit Dollfuß mie 
114 Stunden gedauert haben, da die Bundeskanzlei 77 7 
gegen 13 Uhr beſetzt wurde. Auch Dollfuß hätte demig, 


0 


ringſte getan, ſondern ſich mit Herrn Fey beſprochen, im it 
ſich darauf beſchränkte, Generalmajor Zehner ſowie Hen, 

wehr⸗ und Polizeitruppen zu verſtändigen, wie er ch N 
Rundfunk ausdrückte. ann 
Am 2. Juli gab nun die „Reichs poſt“, die bek fe 
lich das Organ der Chriſtlichſozialen Partei, ie] 
Schuſchniggs iſt, bekannt, daß von den Aufſtändiſchen en 

dienſttuenden Beamten im Bundeskanzleramt im nen 
des Vorſtandes der Bundespolizeidirekt 1 
Wien, Polizeidirektor Steinheil, ſowie or 
Namen des Polizeioberkommiſſars Dr. ent 
mann entwaffnet wurden. Inzwiſchen ſoll Poligeid eg 

Steinheil verhaftet worden ſein und gegen beide Bot 

ein Verfahren laufen. Kann man annehmen, daß de ber 
ſtand der Polizeidirektion von Wien und der Polizei, 
kommiſſar den Befehl zur Beſetzung des Bundeskang i 
amtes aus eigenem Antrieb gegeben haben? ber 
man nicht annehmen, daß dieſer Befehl von einer f 
geordneten Stelle gekommen iſt? 8 


Eine Frage der Times. 
Die „Times“ vom 27. Juli ſtellen feſt, daß 
gebniſſe vom Mittwoch viele ungeklärte Fragen enthi 
Vor allem könne man nüht begreifen, warum die 
ſtändiſchen ihre gefährlichſten Gegner Fey und w 
winfky, die fie in ihrer Gewalt gehabt hätteng en 
verſehrt hätten entkommen laſſen. Die „Times“ Lo 
hinzu, daß Aufklärung dieſes und noch anderer Fi 
erwartet würde. Man kann dem engliſchen Regierunſe 
organ nur lebhaft beipflichten. Mit allergrößtem Inke 
wird die Aufklärung dieſes Punktes erwartet! ihre 
Hat man ferner jemals gehört, daß Aufſtändiſche ner 
Gefangenen mit der Gegenpartei von einem Balkon den 
handeln laſſen? Bei allen bisherigen Revolten wur gen 
ſeitdem es eine Geſchichte gibt, derartige Verhandlung 
durch die Aufſtändiſchen ſelbſt geführt. 
dieſem Falle aber konnte der Herr Staatskommiſſas up 
die Führer der Belagerer, Major Priemer und O 50% 
Humpel, vom Balkon herab einladen, in das Bunde, 
kanzleramt zu kommen. Immerhin, hierfür könnten „ 
klärungen gegeben werden, die, wenn nicht an ſich a 
nünftig, ſo doch aus der Aufregung der Stunde heran“ 
teilweiſe verſtändlich gemacht werden können. t 3 
Widerſpruch. Widerſprüche. 
un verſtändlich aber iſt das folgende 
19 Uhr konnte Fey mit feinem Adjutanten durch 
vorderen Ausgang, und Karwinſky durch den hinteren 
gang in Begleitung des Stadthauptmanns die Bun 
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Um 
Aus? 
9 
kanzlei verlaſſen. Den Aufſtändiſchen war zwar Gere 

freies Geleit zugeſichert worden. Nach 
authentiſchen Erklärung des Geſandten Rieth vom 27, Wich 
genügte ihnen dies ſedoch nicht, ſondern Fey verſe en 

mußte gewiſſermaßen im Auftrag der Aufſtändiſchen SF 
deutſchen Geſandten die telephoniſch getroffenen des 

machungen beſtätigen und Rieth bitten, in das Bunde 


kanzleramt zu kommen. Daraufhin erfolgte %% 
Freilaſſung Feys. Die Aufſtändiſchen bur ee . 
ihre ol 


ihre Hauptgeiſel, die in dieſem Augenblick g 
Lebensverſicherung war, den Herrn Staatskommiſſar ur 
frei, ehe die Verhandlungen mit dem de in⸗ 
ſchen Geſandten abgeſchloſſen und ehe ihnen ee N 
folgedeſſen das freie Geleit auch endgültig zugeſichert wing 
(über die Rolle Rieths braucht nach ſeiner Erklärung, 
dieſem Zuſammenhang nicht mehr geſprochen zu were eh 
Entſcheidend iſt aber nun diefes: Die J 
gelaſſenen, Fey und Karwinſky, begaben ſich freimilliß un 1 
das Bundeskanzleramt zurück, das von den Auſſtän dies 
nach wie vor beſetzt war, und zwar in Begleitung, e“ 
Geſandten Rieth. Während Rieth nur am Tor des Bla T 
kanzleramtes blieb und alsbald den Platz wieder 920 el“ 
ſich Fey nach den vorliegenden mt 
dungen wieder in das Bundeskanzler 
ſelbſthineinbegeben, um dort weiter zu hae 
handeln! Sollte dieſe Darſtellung ſtimmen, ſo 


womit fie ſich nicht genierten, ſowohl bei offiziellen W a 
anſtaltungen, als auch beim Kroll⸗Ball, zu erſcheinen , 
Nachdem wir unfer Bonheft gegen Zahlung von 40 Reeg, 
mark (womit die ganze Fahrt inkluſive Unterkunft, fat 90 

und ſämtlicher Veranſtaltungen, bezahlt war) in Eu 
genommen und uns des Reiſeſtaubs entledigt hatten, en 
gaben wir uns in das nahegelegene Regattahaus, von 
man eine herrliche Ausſicht auf den Templiner See un 
Potsdam hat. Hier machten wir die angenehme Beten 
ſchaft mit den Ruderinnen des Spree⸗Havel Ruderve re 
die einen Teil der Boote für die Fahrtteilnehmer ie 
gerudert hatten. Nachdem die Unterhaltung ſchon de 
Weile in „fließendem Deutſch“ von uns geführt oa 
fragte plötzlich eine der Ruderinnen, woher wir ge 
eigentlich ſeten, da doch nur Ausländer zu der Fahr en 
laden wären. Als wir beluſtigt erwiderten, wir nag 
Ausländer und kämen geradeswegs aus Polen, arge 
allgemeine Heiterkeit. Denn es ſchien alle unbeg ela 
daß es in Polen heute noch Menſchen geben könnte, die nd 
fließend deutſch ſprächen! Erſt nachdem ein Teil von gen 
ſich durch feine Päſſe, als Deutſche, legitimiert hatte, dagen 
fie ſich geſchlagen. Nach di⸗ſem erſten Intermezzo bed‘ e 
wir uns nach erfolgter Begrüßung der inswiſche h, 
getroffenen übrigen Nationen in unſer Schlafgemach 
dem einige noch erbitterte Kämpfe über das unten Tag“ 
oben — ſchlafen, ausfochten), um für die am nächſten 
ſtattfindende Fahrt nach Werder gewappnet zu ſein. 


Von Potsdam nach Potsdam. 8 


Nach kurzer Nachtruhe lockte uns die liebe Sen 
reits frühzeitig aus den Betten, fo daß wir uns lein, 


Ä 


„lich ſogar erwarten. 


dies allerdings ein höchſt eigenartiges Verfahren. Ein 
8 n dem Tode Entronnener begibt ſich freiwillig in das 
Nr zurück, in dem ihm noch vor kurzem die unheil⸗ 
5 ohenden Revolver entgegenſtarrten. Er hätte alfo 

don den Aufſtändiſchen ſofort wieder in Haft 
genommen werden können. Er mußte dies eigent⸗ 

10 Die „Times“ haben nur zu recht, 
enn ſie eine Aufklärung dieſer und noch anderer Punkte 
it Intereſſe erwarten. 


Wer waren die Putſchiſten ? 


2215 undesminiſter Schuſchnigg erklärte am 25. Juli, 
A. Uhr, im Rundfunk, daß auch nicht einzelne 
N "gehörige der Exekutive am Aufftand teil- 
denommen hätten. Am Nachmittag hat jedoch der 
dberbürgermeiſter von Wien, Schmitz, in einer Preſſe⸗ 
ecierens erklärt, es ſeien frühere Mitglieder des Bundes⸗ 
Fra beteiligt. In den öſterreichiſchen Zeitungen finden 
ber allerdings dieſe Stelle in den Erklärungen Schmitz' 
d geſtrichen. Was heißt nun aber „frühere“ Mit⸗ 
27 des Bundesheeres? Am Morgen des 26. Juli 
0 det nämlich das „Neue Wiener Journal“, „der Kom⸗ 
.. der Wache des Bundeskanzleramts habe unter 
1 0 Aufſtändiſchen eine Reihe von Leuten erkannt, die 
5 am Vormittag im Wachdienſt des Bun⸗ 
skanzleramts geſtanden haben.“ 


& Drei Tatſachen ſprechen nun ſchon eine merkwürdige 

Sprache über die Vorgänge: Der Auszug aus der Turn⸗ 

Steen der Stiftskaſerne, die Rolle des Polizeidirektors 
einheil und des Oberkommiſſars Gotzmann, und ſchließ⸗ 

bie die Mitteilung des „Neuen Wiener Journals“ über 

er Beobachtungen des Kommandanten der Wache, der 
er den Aufſtändiſchen ſeine eigenen Leute erkennt. 


Heimwehruniformen. 


Si Wie ſtand es nun mit den falſchen Uniformen? 
Prerüber gibt uns das Abendblatt der Neuen Freien 

eſſe“ vom 26. Juli eine erſchöpfende Auskunft. Die 
e Freie Preſſe“ ſchreibt: „Die übrigen Aufrührer 
. die Uniform des Bundesheeres, doch konnte ein 

ibter Blick bald erkennen, daß die Bluſen nicht den 

nitt von Bundesheerbluſen, ſondern von ſolchen des 
1 utzkorps hatten, wobei die Kragen, Aufſchläge uſw. 
en im Bundesheer üblichen angeglichen waren. Be— 
waren die Aufrührer hauptſächlich mit Steyr- 
zum Teil auch mit Karabinern. Als Kopf⸗ 
Yan ung ſah man zuerſt Kappen mit Schild, die aber die 
ge für den Hahnenſtoß trugen, welche beim Bundes⸗ 
tat nicht üblich iſt. Später ſetzten ſich die Aufrührer die 
Mur Delme der Wachmannſchaft auf.“ Danach find die 
von ſtändiſchen alſo doch wohl Leute geweſen, die im Beſitz 
tet nach Bundesheer⸗ Uniform umgearbei⸗ 

en Schutzkorps⸗uniformen geweſen find. Bei 
ungeheuer ſcharfen Druck, der in den letzten Wochen 
entf der Regierung auf jede einzelne Perſon, die auch nur 
770 der Sympathie mit dem Nationalſozialismus ver⸗ 
daß ig war, ausgeübt wurde, kann man die Annahme, 
beſch 140 derartige Uniformen in aller Heimlichkeit hätten 
5 Ren werden können, wohl ſtrikt bezweifeln. Mit den 
er wiedergegebenen Tatſachen ergibt ſich auch hier ein 


von 


eigenartiges Bild. 


fielen uch dem „Peſter Lloyd“ vom 26. Juli abends 
Vormudie Widerſprüche auf. Er erhob gegen Jey den 
heits urf, dieſer habe nicht rechtzeitig Rechts⸗ und Sicher⸗ 
teh maßnahmen ergriffen, obwohl ihm von der bevor⸗ 
2 Aktion Mitteilung gemacht worden war. Das 
Stelle. de Paris“ vom 7. Juli aber enthält folgende 
6 in de: „Man könne die Annahme nicht ausſchließen, daß 
A Ortes Umgebung der Miniſter, vielleicht noch höheren 
lich „Verrat gewütet habe, wenn man an die ſchänd⸗ 
Mi e Epiſode des freien Geleites für die 
rder denke.“ 


die e Prager „Narodni Politika“ ſchreibt am 28. Juli: 
1 ſterreicher der einſtmals Chriſtlichſozialen Partei 

e an gegen Sſterreicher los, die auch einſt derſelben Par- 

fi plochörten. Es würde uns nicht überraſchen, wenn es 
ö galactic zeigen ſollte, daß es nicht verkleidete, ſondern 
A he Offiziere, Soldaten und Poliziſten waren.“ 
Politi „Times“, „Peſter Lloyd“, „Echo de Paris“, „Narodni 

ka“ — eine bunte Geſellſchaft, die Fragen ſtellt. 


Malen wir nun noch einmal den folgenden Satz in der 
die Be Freien Preſſe“ vom 26. Juli vormittags: „Wären 
Putſchiſtoaltniſſe nicht ſo unnatürlich, dann hätten die 
mo ten nie und nimmer ihr Wagnis zu vollbringen ver⸗ 
war, z aber auch ſo bleibt unerfindlich, wie es möglich 
Werz daß fie im Haufe ſeüten konnten, bis das empörende 
Stirn bracht war“, jo wird uns gewiß die eigenartige 
erung auffallen. 


du en wir nun ab von dem ſeltſamen Pech, das den 
2 en Starhemberg verfolgte, als er ſich am 


um a - - 
ſtüt pr Morgenwäſche zu eilen. Zum anſchließenden Früh— 
5 zeitwelf es Kaffee, Eier und kräftige Ruderſchnitten, die 
keotzdene die Stärke von mehr als 2 Zentimetern erreichten, 
tem wurde aber alles aufgegeſſen. Dann wurden die 

N hren ir Waſſer gebracht und die einzelnen Mannſchaften 
5 der a noch durch ein paar kurze Schläge ein. Nachdem 
vier ahrtleiter von feinem reich beflaggten Boot, in dem 
und lttenen (Deutſchland, Italien, Holland, Ungarn 
batte elgien) ruderten, das Zeichen zur Abfahrt gegeben 
Posen zung die Reiſe los. Wir 15 des Ruder-Verbandes 
denen ommerellen waren auf drei Boote verteilt, mit 
ren wir uns ſtets hinter dem Führerboot hielten. So 
wir denn auch ziemlich die erſten, die nach Durch⸗ 

b 20 all der idylliſchen Kanäle und Seen, unter den 
Werder einer SA⸗Kapelle am Bootshaus des Ruder⸗Klubs 
kot unde nlegten. Schnell wurden die Boote auf Land ge⸗ 
fe u. dann machte ſich alles „landfein“. Nach kurzer 

8 rantrit, Begrüßung der Werder⸗Kameraden gings unter 
reinen der Kapelle in langem Zuge, nach Staaten und 
aach Bis geordnet, durch die überfüllten Straßen Werders 
Na aner due wo das Mittag eingenommen wurde. 
ſderder den wir von dem Führer des Ruder⸗Klubs 
3 nen und dem Bürgermeiſter, der in SS-Uniform er⸗ 
7 unheitewar⸗ herzlich begrüßt und auf Werders Natur⸗ 
uns zien aufmerkſam gemacht. Als Koſtprobe 


7 


e be von Seiten der Damen um unſer Wohl und 
ich, deueſt rgt war. — Die Hausmuſik erfreute uns durch 
nt EN Werderlieder; und nachdem die üblichen Anz 
verſchrieben waren, ging es in das nächſte 


und trotz der Menge ſcharf auſpaſſen mußte, da ſich auch der 


uns z reichte 
Über; © Damenabteilung des Klubs Kirſchen, wie man 


SSS e r r rr rere e eee 


Gegen die Erde gibt es beinen Troſt als den 
Sternenhimmel. Jean Paul 


25. Juli im Flugzeug Venedig — Wien verflog und nach 
Venedig zurückkehren mußte, ſehen wir auch davon ab, daß 
der Geſandte Rintelen erſt von den Arzten für tot ge⸗ 
halten, ſpäter aber wieder für lebendig erklärt wurde —, 
das find Dinge, die zwar ſeltſam find, für die man aber 
doch vielleicht eine natürliche Erklärung finden kann. 


Schuß in der Zelle. 


Befaſſen wir uns dagegen noch einen Augenblick mit 
dem Selbſtmord des Geſandten Rintelen. 
Wir wollen keineswegs in Zweifel ziehen, daß die öſter⸗ 
reichiſche amtliche Mitteilung über dieſen Selbſtmord nicht 
richtig ſei. Doch geben wir eines zu bedenken: Der Ge— 
ſandte Rintelen wurde verhaftet und hat ſich nach 
ſeiner Verhaftung einen Schuß in die Herzgegend Bei» 
gebracht. Wir wiſſen nicht, ob es in Sſterreich üblich iſt, 
daß Verhafteten der Revolver belaſſen wird. Ein Ver⸗ 
fahren, das in der ganzen übrigen Welt Erſtaunen erregen 
würde. Oder iſt etwa dieſer Revolver mit einer ge⸗ 
wiſſen Abſicht dem Geſandten Rintelen in die Zelle 
gelegt worden? Gegen dieſe amtliche Mitteilung ſpricht 
jedoch, daß bei dem Schwerverwundeten ein Zettel gefunden 
wurde, auf dem ſtand: „Ich bin unſchuldig.“ Da 
ausdrücklich vermerkt wurde, dieſer Zettel ſei mit unleſer— 
licher Handſchrift geſchrieben, dürfte das Papier wohl 
nach dem Schuß von dem unglücklichen Geſandten be— 
kritzelt worden ſein. Die Handlung eines Selbſtmörders? 
Laſſen wir es bei dieſem Fragezeichen. 

1 


Schuſchnigg gegen Fey. 

Soweit die Merkwürdigkeiten vom 25. Juli. Am 
darauffolgenden Donnerstag konnte, wer hellhörig war, 
noch ein weiteres ſeltſames Anzeichen feſt⸗ 
ſtellen. Nachdem um die Mittagsſtunde der Miniſter 
Schuſchnigg die Führung der Regierung an Starhemberg 
abgetreten hatte, veröffentlichte am Nachmittag die Vater-⸗ 
ländiſche Front, alſo die Organiſation, die von Doll: 
ſuß gegründet wurde und jetzt von Schuſchnigg geleitet wird, 
bedeutſame Forderungen an die Bundesregierung. Daß 
zwiſchen der Leitung der Vaterländiſchen Front und 
der Heim wehr ſeit Wochen und Monaten und insbeſon⸗ 
dere auch bei der letzten Regierungsumbildung am 11. Juli 


die heftigſten Spannungen beſtanden, iſt ſo allge⸗ 
mein bekannt, daß wir darüber nichts weiteres zu ſagen 
brauchen. Die Vaterländiſche Front ſtellt nun die Forde⸗ 
rung der ſofortigen ſtandrechtlichen Aburteilung der im 
Bundeskanzleramt Feſtgenommenen. Iſt es nur der Über⸗ 
eifer des Führers der Vaterländiſchen Front oder verbirgt 
ſich hinter dieſer Forderung ein Geheimnis? Schließlich 
iſt es doch abſolut ſelbſtverſtändlich und braucht von keiner 
Organiſation noch ausdrücklich in einem öffentlichen Auf⸗ 
ruf vom Staat gefordert zu werden, daß Aufſtändiſche — 
noch dazu, wenn der Aufſtand unter ſolch erſchwerenden 
Umſtänden erfolgte — abgeurteilt werden. Seltſam! Weiter 
aber verlangt die Vaterländiſche Front die Bewaffnung 
ſämtlicher Wehrverbände. Läßt dies nicht darauf 
ſchließen, daß etwa die „Oſtmärkiſchen Sturm⸗ 
ſcharen“, von denen man in den letzten Tagen überhaupt 
nichts mehr gehört hat, ſich nicht genügend bewaffnet gegen⸗ 
über dem anderen Wehrverbande fühlen? Empfindet die 
„Vaterländiſche Front“ die Alleinbewaffnung der 
Heimwehr als bedrohlich? Wir ſtellen es anheim. Schließ⸗ 
lich forderte die Vaterländiſche Front noch, daß ihr Bundes⸗ 
leiter künftig zum Miniſterrat hinzugezogen wird und daß 
parallel dazu die Landesleitung der Vaterländiſchen Front 
von den Landesregierungen hinzugezogen wird. Auch dieſe 
Forderung läßt wohl darauf ſchließen, daß ſich die Vater— 
ländiſche Front aus einem noch nicht ſichtbaren Grunde aus⸗ 
geſchaltet fühlt. 

Auf der anderen Seite aber vermißte man bet der 
Beerdigung des Bundeskanzlers Dollfuß 
am 28. Juli unter den Miniſtern und den unzähligen 
großen und kleinen Würdenträgern des ſeitherigen Regi⸗ 
mes ausgerechnet den Herrn Generalſtaatskommiſſar für 
Sicherheit Emil Fey. Am Tage vorher hatte ein Mi⸗ 
niſterrat dem Vizekanzler Starhemberg den Vorſitz in dem 
ſogenannten Terrorausſchuß übertragen, den bis dahin Herr 
Fey leitete. 

* 

Wir geben dieſe Widerſprüche hier nach den Berichten 
wieder, wie ſie in den letzten drei Tagen an uns gelangt 
ſind. Wir enthalten uns jeder eigenen Stellungnahme und 
wollen es peinlich vermeiden, irgendeine Schlußfolgerung 

zu ziehen, denn allzuvieles und vielleicht das Schwer⸗ 
wiegendſte liegt noch im Dunkeln. Auf Grund 
der bekannt gewordenen Tatſachen aber jedenfalls kann nie⸗ 
mand, lebe er nun in Paris, in Rom oder in Nikaragua, 
mit innerer überzeugung die Behauptung aufftellen, 
Deutſchland ſei in irgendeiner Form in dieſe Ereigniſſe ver⸗ 
ſtrickt. Soweit glauben wir doch die Widerſprüche ſchon 
aufgehellt zu haben, daß ſich die Spur des Schuldigen 
wenigſtens zeigt. Sie weiſt nicht nach Deutſchland, ſondern 
in das Labyrinth der Gaſſen von Wien. 


Frankreich erſtrebt ein Balkan⸗Locarno? 


ok Wie der griechiſche Berichterſtatter der „Wiener Neue— 
ſten Nachrichten“ mitteilt, weiß die Athener Preſſe zu 
melden, daß die Franzöſiſche Regierung im Verfolge der 
kürzlichen politiſchen Reife Barthous nach Bukareſt und 
Belgrad nunmehr bei den in Betracht kommenden Staaten 
des Südoſtens vorbereitende Schritte unternommen 
hat, um neben dem großen Projekt des Oſt-Locarno 
auch noch ein geſchloſſenes Balkan-Locarno durch⸗ 
zuſetzen. 

Zu dieſen Bemühungen der Franzöſiſchen Regierung 
wird erklärt, am Quai d'Orſay ſei griechiſchen Ivurna⸗ 
liſten gegenüber offiziell mitgeteilt worden, die vorbereiten⸗ 
den Verhandlungen mit den Südoſtſtaaten ſeien bereits ſo— 
weit fortgeſchritten, daß ſie der Franzöſiſchen Regierung die 
Möglichkeit böten, in kurzer Friſt ſchon mit einem 
offiziellen Vorſchlage an die in Frage kommen— 
den Negierungen heranzutreten. Dabei ſei am Quai 
d'Orſay auch keineswegs geleugnet worden, daß Frank⸗ 
reich genau wie beim Oſt⸗Locarno auch beim Balkan⸗ 
Locarno das Schutzpatronat, alſo die beſtimmende 
politiſche Führung beanſpruche. Was aber dieſes 
Balkan⸗Locarno-Projekt im einzelnen anbelangt, ſo wird 
geſagt, daß dieſes Projekt einen geſteigerten Erſatz für den 
im Anfang dieſes Jahres in Athen unterzeichneten Balkan⸗ 
pakt darſtellen ſolle, welch letzterer ſich als Torſopakt und 
daher als nicht geeignet erwieſen habe, die ihm von ſeiten 
Frankreichs zugedachte Rolle auf dem Balkan und im Nah⸗ 
oſten zu erfüllen. . 

Frankreich ſei deshalb darauf bedacht, auch die beiden 
außerhalb des Balkanpaktes ſtehenden Balkanſtaaten, 
Bulgarien und Albanien, für, die Ziele der fran⸗ 
zöſiſchen Politik in dieſen Gebietsteilen Europas zu ge⸗ 
winnen, zugleich aber auch noch den dritten Mitgliedſtaat 
der Kleinen Entente, die Tſchechoſlowakei“ dem Balkan⸗ 
Locarno anzugliedern. 

Mit anderen Worten alſo eine unter franzöſiſcher Kon⸗ 
trolle ſtehende Südoſtgruppierung zu errichten, die die 


Nachbar hierfür lebhaft intereſſierte. Friſch geſtärkt, wur— 
den ſchärfere Geſchütze in Geſtalt des weltbekannten 
Johannisbeer- und Kirſchweines aufgefahren, der auch im 
Nu wie „Feuerwaſſer“ wirkte. Denn plötzlich wurden 
alle recht fidel und als gar noch die Muſik zum Tanz auf⸗ 


ſpielte, gab es ein „internationales Gedränge“ GBeſchwerden 


beim Völkerbund noch nicht eingelaufen) auf 
der Tanzfläche. Es durfte daher nur noch nach Nationen 
getanzt werden. Leider ſchlug die Trennungsſtunde nur 
zu bald und ſo hieß es denn, Abſchied nehmen. Diesmal ging 
es ohne Muſik, aber mit fröhlichem Geſang durch Werders 
Straßen nach dem Bootshaus, wo ſich wieder eine große 
Menſchenmenge verſammelt hakte. Nach der Verabſchiedung 
beſtiegen wir die Boote, und die Fahrtteilnehmer brachten 
in den einzelnen Sprachen, als Dank, ihre „Schlachtrufe“ 
aus. Dann ging es in ſchneller Fahrt nach dem 8 Kilo⸗ 
meter entfernt gelegenen Luftſchiffhafen, wo bereits das 
Abendbrot auf uns wartete. Hier erlebten wir eine weitere 
Überraſchung. Werders rühriges Stadtoberhaupt hatte es 
ſich nicht nehmen laſſen, höchſt perſönlich im Motorboot 
vorzufahren und uns ein paar Körbe mit Kirſchen, als 
Werders letzte Grüße, auf den Tiſch zu ſtellen, die wir 
mit viel Genuß verzehrten. (Noch beim Schreiben dieſer 
Zeilen läuft mir das Waſſer im Munde zuſammen. 
Nach einem kleinen Abendbummel legten wir uns in dem 
Gedanken, eine herrliche Fahrt, die ſo leicht keiner ver— 
geſſen wird, erlebt zu haben, ſchlafen. 


(Fortſetzung folgt.) 


ſind bisher 


beiden bisher im Südoſten beſtehenden Bündnisgruppie⸗ 
rungen, den Balkanpakt und die Kleine Entente, 
zuſammenfaßt und ergänzt. Was dieſes Balkan⸗Locarno 
jedoch in ganz weſentlicher und weittragender Weiſe von 
dem gegenwärtigen Balkanpakt unterſcheiden ſoll, das iſt 
die Verpflichtung aller am Balkan⸗Locarno teilnehmenden 
Staaten, einander bewaffnete Hilſe gegen jeden Angriff 
zu leiſten, ganz gleich, von welcher Seite her dieſer Angriff 
erfolge. Dieſer neue Pakt geht demnach weit über die 
Verpflichtungen des Balkanpaktes hinaus, 
der ſich bekanntlich lediglich auf den Schutz der Balkau⸗ 
grenzen gegen aggreſſive Balkanſtaaten, aber nicht auch 
gegen Angriffe außerbalkaniſcher Mächte bezog. Anders 
ausgedrückt: 


die Staaten des Balkan⸗Locarno hätten alſo 

militäriſche Verpflichtungen gegebenenfalls auch 

„gegenüber Italien, Deutſchland, Ungarn zn 
übernehmen. 


Soweit die griechiſche Preſſe dieſes neue große Militär⸗ 
allianzenprojekt Frankreichs bereits begutachtet, wird aus⸗ 
geſprochen, daß ihm Griechenland nur in dem Falle bei⸗ 
treten könnte, als es die Zuſtimmung ſämtlicher 
Großmächte erlange. Ferner wird bemerkt, daß vor dem 
Abſchluß des Balkan⸗Locarno ganz ſelbſtverſtändlich die Zu⸗ 
. Bulgariens und Albaniens als geſichert gelten 
müßte. 


Rundfunk⸗Programm. 


Sonnabend, den 4. Auguſt. 


Deutſchlandſender. 


06.20: Konzert. 10.90: Fröhlicher Kindergarten. 11.90: Waldemar 
Auguſtiny: Peter Klüts glücklicher Traum. Sprecher: Erna 
Großmann. 12.00: Blasmuſik. 12.45: Alfred Cortot spielt. Lift: 
Fant. zu „Rigoletto“ (Schallplatten). 13.00: Aus Winkeln und 
Gaſſen (Schallplatten). 15.15: Kinderbaſtelſtunde. 16.00: Konzert. 
18.35: Schallplattenbrettl. 19.00: Venezianiſches Zwiſchenſpiel. 


Sa Orcheſterkonzert. 22.00: Nachrichten. . 23.00-00.30: Tanz⸗ 
niuſik. 5 


Breslau⸗Gleiwitz. 


05.10: Konzert (Schallplatten). 06.25: Konzert. 12.00: Blasmuſik. 
13.45: Auftakt zum fröhlichen Wochenend (Schallplatten). 16.00: 
Konzert. 17,35: Für die Mutter. 17.55: Unterhaltungskonzert. 
18.0: Karl von Clauſewitz. Ein preußiſches Vermächtnis. 19.05: 
Funkbericht vom Bolkofeſt in Bolkenhain. 20.10: Sffentlidher, 
Abend des Reichsſenders Breslau (aus dem „Schleſiſchen Hof 
in Friedland, Bez. Breslau): Wir fahren ins Land! Schleſi⸗ 
ches Himmelreich. 22.45—02.00: Tanzmuſik. 


Königsberg „Danzig. 

05.00: Konzert. 06.20: Konzert. 11.90: Konzert. 13.05: Schall ⸗ 
platten. 15,30: Baſtelſtunde. 16.00: Konzert. 18.25: Der junge Ham⸗ 
fun. Zum 75. Geburtstag des Dichters. 19.00: Kleinere Stücke 
für Cello. 20.10: „Gaſparone“. Text von Zell und Gende. 
Operette in drei Akten. Muſik von Millöcker. 22.30 —00.80: 
Tanzmuſik. 


Leipzig. 


06.25: Konzert. 08.20-08.00: Konzert (Schallplatten). 12.00: 
Konzert. 13.10: Alte und neue Tänze (Schallplatten). 14.35: Kin» 
derſpielſtunde. 16.00: Konzert. 17.30: Knut Hamſun, der Dichter 
und das Werk. Gedenkſtunde zu ſeinem 75. Geburtstag. 18.30: 
Frözliches Wochenende. 20.10: Srcheſterkonzert. 22.30 701.00: 
Tanzmuſik. 0 a 


Warſchan. 


06.35: Schallplatten. 12.10: Leichte 195 
für Streichorch. (Schallplatten). 16.00: L N 
kapelle von Stromberg und Kaczunſki. 17.25: Jazzmuſik. Ge⸗ 
fang und zwei Klaviere. 17.50: Volkstümliche Muſik. 19.15: 
Leichte Muſtt. 20.00: Chopin⸗Klavierkonzert. 1. Zwei Präludien. 
2. Sonate D-moll, 21.12: Leichte Muſik. 23.05: Tanzmuſik. 


13.05: Kurze Stücke 
eichte Muſik. Dorf⸗ 
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Wlllſchaftlache Rundſchau. 


Internationale Weizen⸗Konferenz in London. 


Der Präſident der Internationalen Weizen - Kommiffion, der 
amerikaniſche Botſchafter in London, Birgham, hat für den 


17. Auguſt d. J. eine Weizen⸗Konferenz nach London einberufen. 


Dieſe Konferenz ſollte urſprünglich am 27. Juni ſtattfinden, ſie 


wurde jedoch vertagt und allen intereſſierten Faktoren vorerſt die 


Möglichkeit gegeben, ſich genauer über den Umfang der diesjährigen 
Weizenernte zu orientieren und die Ausſichten für die kommende 
Geſtaltung der Lage am Weizenmarkt für die Kampagne 1934/35 
kennen zu lernen. . 

Der Hauptgegenſtand der kommenden Konferenz wird darin 
liegen, die durch die Nichtratifizierung der im Herbſt 1933 getrof⸗ 
fenen Vereinbarung geſchaffenen Lage zu erörtern. Dieſe nicht⸗ 
ratifizierte Vereinbarung hatte ſich auf die Regelung des 
internationalen Weizen handels bezogen. Die Ber: 
einbarung war von 21 Staaten unterzeichnet worden, keins der 
Länder hat dieſe Vereinbarung jedoch ratifiziert. Argentinien, das 
dieſer Weizenvereinbarung gleichfalls angehörte, war nachträglich 
mit der ihm eingeräumten Kontingentquote von 110 Millionen 
Buſhel nicht nur nicht zufrieden, ſondern exportierte 133 Millionen 
Buſhel Weizen und forderte obendrein noch die Erhöhung des 
Kontingentes auf 150 Millionen Buſhel. Der Hauptgrund 
des Mißerfolges dieſer Weizenvereinbarung lag in der 


Überſchätzung der Aufnahmemöglichkeiten der Importländer. 


8 Export nach Rumänien teilweiſe zum Stillſtand gebracht. 


Ob es diesmal zu einer internationalen Vereinbarung und 
damit zu einer relativen Stabiliſierung der Lage am Weltweizen⸗ 


markt kommen wird, läßt ſich jetzt noch nicht mit Beſtimmtheit 


ſagen. Es kaun keinem Zweifel unterliegen, daß eine ſolche 
Vereinbarung einen günſtigen Einfluß auf den Weizenumſatz und 
auf die Weizenpreiſe am Weltmarkt haben könnte. Die Dinge 
liegen jetzt jedoch ſo, daß bei den bedeutend geringeren Ernte⸗ 
erträgen des laufenden Jahres und bei der damit verbundenen 
ſtärkeren Inanſpruchnahme der Vorräte eine Preisfeſtigung auch 
ohne eine Vereinbarung eintreten wird. e 


Deviſenbeſchränkungen in Rumänien. 


Die Deviſenbeſchränkungen in Rumänien haben den polniſchen 
Die pol⸗ 
niſchen Exporteure beklagen ſich darüber, daß ſie für die gelieferten 
Waren bisher noch keine Deckung erhalten haben, während der 
Termin der Deviſenzuteilung bereits auf den 30. April d. J. feſt⸗ 
geſetzt war. Auch die am 1. 7. d. J. in Kraft getretenen neuen 
Kontingente ſchaffen keine Möglichkeit, die Deviſenbeſchränkungen 
Rumäniens auf den polniſchen Export einzuſtellen. 


Bekanntlich iſt Rumänien der Hauptabſatzmarkt für die polniſche 
a “> dea des polniſchen Exports 
I > ber erhebli Schäden ſü i 5 iſchuh⸗ 
induſtrie mit ſich De ) für die polniſche Gummiſchuh 


R Widerſprüche 
in der Elektrifizierungspolitik Polens? 


Die in Polen gegenwärtig ſehr aktuelle Frage der Be⸗ 
lebung der Elektrizitätswirtſchaft ſtellt ſich überaus 
kompliziert dar. Der Bau von Elektrizitätswerken, Starkſtrom⸗ 
leitungen, Transformatorenſtationen uſw. iſt ſehr koſtſpielig, ſo 
daß für ein normales Fortſchreiten der Elektrifizierung hunderte 
von Millionen jährlich zur Verfügung geſtellt werden müßten. 
Selbſt wenn man ſo erhebliche Summen für dieſen Zweck aus⸗ 


* 


findig machen könnte, wären damit die Schwierigkeiten noch nicht 


gaben, beiſpielsweiſe für den Erwerbsloſenfonds 


beſeitigt. Bei dem heutigen niedrigen Energieverbrauch, wird von 
polniſcher fachmänniſcher Seite behauptet rentieren ſich In⸗ 
veſtitionen nicht. Die Situation iſt dieſelbe wie in verſchiedenen 
anderen Wirtſchaftszweigen des Landes; auf der einen Seite be⸗ 
ſteht ein erheblicher un befriedigter Bedarf, auf der 
anderen Seite mangelt es an Mitteln oder Initiative, um dieſen 
Bedarf zu befriedigen. Dieſe Situation erklärt ſich aus gewiſſen 
Widerſprüchen in der polniſchen Elektrifizierungspolitik. 
Wie bekannt, muß jede Kilowattſtunde verbrauchter Energie 
für Beleuchtungs⸗ und Kraftwerke mit 10 Prozent des vom Eler- 
trizitätswerk erhobenen Preiſes verſteuert werden. Die Gemein- 


den haben außerdem das Recht, eine 2½prozentige Zuſatzſteuer Auf 


dieſen Preis zu erheben. Dort, wo der Strom billig iſt und z. B. 
55 Groſchen je kWh koſtet, zahlt der Verbraucher 5 Groſchen 
Steuer. Bei teureren Strompreiſen, z. B. in den kleineren Pro⸗ 
vinzſtädten, wo die Elektrizitätswerke größere Stromerzeugungs⸗ 
koſten bei kleinerem Umſatz haben, iſt die ſteuerliche Belaſtung noch 
höher, weil die Steuer mit der Höhe des elektriſchen Strompreiſes 
automatiſch ſteigt. In jedem Fall iſt der Strompreis für den Ver⸗ 
braucher mit 12½ Prozent ſteuerlichen Zuſchlägen belaſtet. Es 
gibt aber auch Städte, welche neben dieſer Steuer noch weitere Ab⸗ 
1 uſw. erheben. 
Eine weitere Sonderbelaſtung der Verbraucher beſteht in der 
15prozentigen Steuer auf Glühlampen, deren Preis ſchon an ſich 
recht bedeutend iſt. Hieraus ergeben ſich ſchon gewiſſe Wider⸗ 
ſprüche zu der polniſchen Elektrifizierungspolitik. Auf der einen 
Seite werden Unternehmungen, die neue Elektrizitätswerke zu 
bauen beabſichtigen, durch die Verordnung des polniſchen Staats- 


präſidenten vom 27. 10. 1933 Vergünſtigungen verſchiedener Art ge⸗ 


währt, auf der anderen Seite wird der Stromverbrauch auch durch 
beſchwerliche und mehrfache Beſteuerung gedroſſelt. 
Auf der 2 einen Seite ſind bedeutende Anſtrengungen einzelner 
Elektrizitätswerke zu beobachten, welche ihre Betriebe erweitern 
wollen und zur Belebung des Stromabſatzes verſchiedene Tarif⸗ 
vergünſtigungen einführen, auf der anderen Seite findet ſich eine 
große Anzahl von Elektrizitätswerken, die durch paſſive Geſchäfts⸗ 
führung nach ſchnellen Gewinnen trachten und eine Strompreis⸗ 
ſenkung und Moderniſierung ihrer Betriebe nur ungern oder 
gezwungenermaßen vornehmen. 


Von ſeiten der Elektrizitätswerke wird darauf hingewieſen, 
daß die Elektrizitätsſteuer zweifellos den Intereſſen 
einer beſchleunigten Elektrifizierung des Landes widerſpricht. 
Wenn auf die Einnahmen aus dieſer Steuer von ſeiten des Staa⸗ 
tes nicht verzichtet werden könne, fo ließen ſich doch ohne Schädi⸗ 
gung der Staatsfinanzen verſchiedene Anderungen einführen. So 
wird beiſpielsweiſe vorgeſchlagen, ſtatt der 10prozentigen Steuer 
vom Strompreis eine feſte Abgabe einzuführen und auf dieſe 
Weiſe die ungerechte Mehrbelaſtung der Stromabnehmer in den 
kleineren Provinzſtädten zu beſeitigen, wo der Strom ſchon ohne 
Steuer überaus teuer iſt. Eine andere Möglichkeit, die vor⸗ 
geſchlagen wird, iſt eine Herabſetzung der Steuer auf etwa 5 Pro⸗ 
zent je kWh. 


Weiter wird noch darauf hingewieſen, daß die Steuer nur vom 
Beleuchtungsſtrom zu erheben iſt, wie es auch ausdrücklich in dem 
Geſetz beſtimmt iſt. In der Praxis wird die Steuer jedoch auch 
dann erhoben, wenn der Strom nur nebenbet für Be⸗ 
leuchtungszwecke, im übrigen aber für Kraftzwecke gebraucht 
wird. Um den Stromverbrauch für Beleuchtungs⸗ und 
Kraftzwecke auseinander zu halten, ſind bekanntlich ver⸗ 
ſchiedene Elektrizitätswerke in Polen zur Einführung neuzett⸗ 
licher Stromzählmethoden übergegangen, welche eine Abſtufung der 
Sätze für die verbrauchte Energie je nach der Verwendungsart vor⸗ 
ſehen. Wenn auch der Fiskus zu neuzeitlichen Methoden über⸗ 
gehen und auf die Steuerberechnung nach kWh verzichten würde, 
fo würde dies den Intentionen des Geſetzes zur Förderung der 
Elektrifizierung entſprechen, indem es den Verbraucher zu einer 
5 . 3 Inanſpruchnahme von elektriſcher Energie anſpornen 
würde. 7 


Rückgang der Viehzucht im Poſenſchen. Wie aus Landwirt⸗ 
ſchaftstreiſen mitgeteilt wird, iſt der Viehbeſtand des ehemals 
deutſchen Teilgebiets im letzten Jahre, ſowohl was die Zahl an⸗ 
betrifft, wie auch die Qualität des Viehs ſtark zurückgegangen. 
Die Urſache dieſer Erſcheinung it Mangel an Mitteln zum An⸗ 
kauf von Kraftfutter, ſchlechter Ertrag der Futtermittelernte, wie 
auch die Unrentabilität der Viehwirtſchaft infolge zu geringer 
Preiſe für Milch. a 


Vor einer neuen Stockung der Weltkonjunktur. 


Der in Hamburg erſcheinende „Wirtſchafts⸗ 
dienſt“ befaßt ſich in ſeinem letzten Heft mit der 
Weltwirtſchaftslage und kommt dabei zu folgenden Er⸗ 
gebniſſen: 


Alle Länder waren im Laufe der letzten Jahre bemüht, die 
Depreſſion in der heimiſchen Wirtſchaft durch Maß⸗ 
nahmen ſtaatlicher Konjunkturpolitik oder durch das ungewöhnliche 
Mittel des Währungsausgleichs zu überwinden. Die Folge war 
überall ein ſtarkes Anwachſen der induſtriellen Produktion, und 
ſoweit Schutzmaßnahmen für die heimiſche Landwirtſchaft an⸗ 
gewandt wurden, auch eine Erhöhung der heimiſchen Agrar⸗ 
erzeugung. Der Welthandel hat von dieſen konjunkturpolitiſchen 
Bemühungen nur wenig profitiert, da dieſe zum großen Teil ve⸗ 
gleitet waren von einer verſtärkten Anwendung protektioniſtiſcher 
Handelspolitik. Nur ſoweit im Gefolge der induſtriellen Belebung 
ein erhöhter Rohſtoffbedarf einſetzte, übertrug ſich die von den 
Induſtrieſtaaten ausgehende Bewegung auch auf gewiſſe Ströme 
des Welthandels. 


Man überſchätzt vielfach die Abhängigkeit des Welt⸗ 
handels von der allgemeinen Produktionsſteigerung. 


Ebenſowenig, wie er im großen und ganzen genommen im Ver⸗ 
laufe der Kriſe ſtärker geſunken iſt, als die Induſtrieproduktion 
im ganzen oder der binnenländiſche Warenverkehr vieler Länder 
zeigt, erweiſt ſich auch heute im Zuge der konjunkturellen Belebung 
eine übermäßig ausgeprägte Reaktionsfähigkeit des Welthandels 
auf Veränderungen der Welt⸗Warenproduktion. Wenn im Augen⸗ 
blick Stockungserſcheinungen innerhalb des Welthandels 
ſichtbar werden, ſo ſcheinen dieſe außerhalb des Zuſammenhangs 
der nationalen Konjunkturpolitik in den einzelnen Ländern zu 
ſtehen. Neue ſtrukturelle Wandlungen ſind gegenüber den bisher 
ſchon in der Weltkonjunktur wirkenden kaum eingetreten. 


Als neue akute Einflüſſe in Richtung einer Welt⸗ 

handelsſtockung erweiſen ſich vor allem zwei Vorgänge: 

die aus dem Dilemma der Kapitalübertragungen er⸗ 

folgte ſtraffe Einfuhrbewirtſchaftung Deutſchlands und 

das Aufhören der aus valutariſchen Entwertungen 

ſtammenden ausfuhrfördernden Einflüſſe im zwiſchen⸗ 
ſtaatlichen Warenverkehr. 


Es ſcheint uns von ſymptomatiſcher Bedeutung zu ſein, 
neuerdings gerade die engliſche Preſſe, die ſich in den letzten 
ren bei der Diskuſſion weltwirtſchaftlicher Fragen auf die Be⸗ 
handlung von Empire⸗Problemen beſchränkte, fetzt plötzlich die Ge⸗ 
fahren eines weltwirtſchaftlichen Rückſchlags in mannigfachen 
Variationen ausmalt. Der „Economift“ glaubt, daß jest die 
Zeit gekommen ſei, um durch internationale Währungsabmachun⸗ 
gen und Zollverträge den Gefahren einer erneuten kataſtrophalen 
Entwicklung der Weltwirtſchaft zuvorzukommen. Man denkt dabet 
zwar weniger an eine Rückkehr zu freihändleriſchen Grundſätzen 
(mas der Tradition jener Zeitſchrift entſprechen würde, aber 
politiſch inopportun zu ſein ſcheint), ſondern an den Ausbau 
des Ottawagedankens durch regionale Boll 
abkommen. In dieſem Zuſammenhang folgt eine etwas ver⸗ 
ſpätete Apologie auf die Montevideo⸗Konferenz der ſüdamerikant⸗ 
ſchen Staaten und ein Lobſpruch auf die nordamerikaniſchen Pläne 
einer generellen Zollſenkung. Am Ende einer ſolchen Betrachtung 
müßte theoretiſch die Forderung nach einer neuen Weltwirtſchafts⸗ 
konferenz ſtehen. Daß dafür die Zeit reif fei, wird niemand be⸗ 
haupten können. Der Appell an die Ordnung pflegt im Bereich 
weltwirtſchaftlicher Intereſſen nicht zu wirken. Wie gering müſſen 
da die Ausſichten fein, mit feiner Hilfe Konfunkturtherapie be⸗ 
treiben zu wollen? 


Vorerſt gibt es keine anderen Wege als die nationale 
Selbſthilfe. 


wenn 
Jah⸗ 


Frankreich für das dritte Quartal d. J. feſtſetzt. 


— — ́ä[l— — —— 


Deutſchlands Zahlungsbilanz 
unter dem Transfermoratorium. 


1 
In dem neueſten Heft ihrer „Wirtſchaftlichen Mitteilungen, 
beſchäftigt ſich die D D⸗Bank nach Feſtſtellung der beruhigenden 
Vorſchläge mit der Frage, welche Einfuhrmöglichkeiten die deutsche 
Deviſenbilanz für die kommende Zeit zulaſſen wird. Die er 
örterung läuft auf Grund der verfügbaren ſtatiſtiſchen Ziffern une 
Schätzungen auf eine überſchlägige Ermittlung der deutſche 
Zahlungsbilanz hinaus, wie fie ſich unter der Geltung des Tran 
fermoratoriums geſtaltet. Dieſes wird, wie der Bericht zung I 
bemerkt, durch die Sonderabkommen, die zum Teil (Ennlall! 
Schweiz, Frankreich) bereits abgeſchloſſen worden find, zum Teil er. 
Verhandlung ſtehen, in gewiſſem Umfang durchbrochen, ohne daß alle 3 
dings eine vermehrte Belaſtung für die deutſche Deviſenbilah 
entſteht, weil ſich die Länder zur Abnahme entſprechender deutschen 
Zuſatzexporte verpflichten. Ferner hat Deutſchland die Weiteie 
zahlung der Zinſen auf die Stillhaltekredite übernommen, die 
einen Jahresbetrag von etwa 90 Millionen RM. erfordern. 
Dieſen Anſprüchen ſtehen die Einnahmen gegenüber, — ö 
Deutſchland nach wie vor aus der fogen. „unſichtbaren“ Ausfuſ, 
hat, das ſind Einnahmen aus Schiffahrt, Dienſtleiſtungen "2 
deutſche Anlagen im Ausland. Sie werden nach Abzug ven 
150 Mill. RM. für die Verwendung von Regiſtermark für de f 
Reiſeverkehr auf etwa 250 Mill. RM. für das Jahr geſchätzt. Diel“ 
Betrag müßte mehr als ausreichen, um die oben angeführten 8 
pflichtungen der Kapitalverkehrsbilanz unter dem Transfermorg“ 
torium abzudecken. 


Damit wäre die deutſche Zahlungsbilanz ausgeglichen 
mit Ausnahme der Handelsbilanz. 


Diefe war im erſten Halbjahr mit insgeſamt 217 Mill. RM. pale, 
Ein Paſſtvpſaldo der Handelsbilanz ift unter den gegebenen f 
ſtänden ein untragbarer Zuſtand und feine Beſeitigung wird Br 
durch die Repartierung der Einfuhrdeviſen gewaltſam herbe 
geführt. über die weitere Entwicklung der Ausfuhr läßt ſich nicht 
vorausſagen, einer Schätzung können nur die Ergebniſſe des 
herigen Verlaufs des Jahres zugrunde gelegt werden in der? 
nahme, daß die Verbeſſerungen des Zuſatzausfuhrverfahrens u 1% 
ſonſtige Exportſörderungsmaßnahmen zum wenigſten einen we, 
teren Exportrückgang verhindern werden, der außerdem ja in 
letzten Monaten bereits zum Stillſtand gekommen iſt. Die 
fuhr des erſten Halbjahres 1934 betrug 2,1 Milliarden RM. 
ergäbe einen Jahresbetrag von 42 Milliarden RM., der ge 
der Einfuhr des Jahres 1933 entſpricht. Wir könnten alſo mit 
Export in der bisherigen Höhe eine Einfuhr von der Größe 
Vorjahres bezahlen, wenn nicht 


ein Teil des Deviſenerlöſes der Ausfuhr durch das 
Zuſatzverfahren verloren 


Da dieſem gegenwärtig etwa 40 Prozent der geſamten 


nd 


das 
nan 
dem g 


ginge. 0 ; 
deutſchen Ausfuhr unterliegen ſollen, würde ſich die Devisen 
gabe für Zuſatzexporte auf ſchätzungsweiſe 400 Mill. RM. fa * 
belaufen. Dieſer Betrag müßte bei der Einfuhr eingeſpart m 
den, um den Ausgleich in der Deviſenbilanz herbeizuführen. 1 

Die in dieſer Berechnung genannten Zahlen können rt. 
Anſpruch auf Genauigkeit erheben, ſollen vielmehr nur einen Das ! 
griff von den in Frage ſtehenden Größenordnungen geben. ur 
Ergebnis geht dahin, daß bei gleichbleibendem Export die Einigen 
auf die Dauer keinesfalls in dem ſcharfen Maße gedroſſelt wer 10 
muß, wie es die augenblickliche Deviſenklemme und Repartiern ; 
durch die Reichsbank befürchten läßt. 


Ein polniſch⸗franzöſiſches Kontingent⸗Abkommen. Am Monte . 
wurde ein Abkommen zwiſchen Polen und Trank ren 
unterzeichnet, welches die Einfuhrkontingente nach Polen 


Geldmarkt. 


tür ein Gramm reinen Goldes wurde gemäß 


Der Wert 
far 2. August auf 5.9244 


Verfügung im Monitor Polſki“ für den 
Zloty feſtgeſetzt. 


Der Zinssatz der Bank Boliti beträgt 5 der Lombard⸗ 
aß 6%. ? a - 


Der Zloty am 1. Auguſt. Danzig: Uebermeilung 57,92 


bis 58.04. bar ——, Beriın: Ueberweiſung ar Scheine 47.375 
bis 47475 Prag: Ueberweiluna 455,00. Wien: Ueber⸗ 
weiſung 79,16 NRarıs: Ueberweiſung —.— Züri ch: Ueber⸗ 
weiſung 795 Mailand: Ueberweiſung —.— London: 
Ueberweifung 26.62. Kopenhagen: Ueberweiſung — —, 
Stockholm: Ueberweiſung —.— Oslo: Ueberweiſung —.—. 


204,25, Budapeſt —, 
Heiſinaſors —, Spanien —. 


45.55 — 45,31. 


Amt! Deniienturfe. Newport 2,512—2,518, 
London 12.64 12.67. Solland 169.73 170.07. Norwegen 63,54 bis 
63,66 Schweden 65.18-65.32. Belgien 58.8859 00. Italien 21,58 bis 
21,62. Frankreich 16.50 16.54. Schweiz 81,68—81.84, Prag 10.44 b's 
10.46. Wien 48.95 49.05 Danzig 81.74—81.90. Warſchau 47.375 — 47.475. 


Berlin, 1. Auquſt. 


Die Bant Polſti⸗ zahlt heute für: 1 Dollar, gr. Scheine 
5.26 31, do. kleine 5,25 Fr Kanada 5,28 34, 1 Pfd. Sterling 
26.53 Zl., 100 Schweizer Franken 172.16 31. 100 franz Franken 
4, „ 100 deutiche Reichsmark nur in Gold 212.34 ZI, 
100 Danziger Gulden 171,99 3%, 109 tſchech. Kronen 21,55 J. 
100 öſterreich. Schillinge 98,00 31. holländiſcher Gulden 357,95 3. 
Belgiſch Belgas 123,79 Zt, ital. Lire 45,28 Ft. 


Produktenmarkt. 


Amtliche Notierungen der Bromberger Getreideborſe 
vom 2. Auguſt. Die Preiſe lauten Parität Bromberg (Waggon⸗ 
ladungen) für 100 Kilo in Zloty: 


Transaktionspreiſe: 
Roggen — 0 —.— Hafer r 
— to —.— blaue Lupinen — to —.— 
io ern freiderbien — 10. m 
9 — to. Vittorigerbſen — to —.— 
Weizen — —.— Speſſekart. — to —.— 
Roggenkleie — to —.— Sonnen- 


Weizenkleie, g. — to blumenkuchen — to —.— 


Richtpreiſe: 


Roggen 17.00—17.25 | Weizenm. lg 60-65% —.— 
Meizen . . . 21.50-22.00 | . IIIA65-70% 23.00—24.00 
Braugerſte 2150 —22.00 90 111B70-75°/, 20.00 —20.50 
Mahlgerſte 19.00 19.50 Weizenſchrot⸗ 

Futtergerſte Bu nachmehl 0-95%, 25.50 —26.50 
Wintergerſte See Roggenkleie . 13.50 -14.00 


. 13.00—13.75 
. 13.25— 14.00 


Hafer alte Ernte " 18.00-18.50 


Meizentleie, fein 
Roggenm.lA 0-55%, 25.50 —26.50 


Weizenkleie. arob 


” 1B'0-65°%, 24.50-25.50 | Weizentleie,mittelg. 13.00 -13.75 

* II 55-70% 19.75 — 20.75 Ra pass 38.50 — 40.00 

Roggen» Rübſen 37.00 —38 50 
ſchrotm. 095% 20.75—21.25 blauer Mohn. . —.— 

Roggen⸗ Peluſchten 19.00 - 21.00 

nachmehl unt. 70 / 16.50-17.50 | Wicken 19.00 — 21.00 
Weizenm. A 0 - 20% 39.00 — 41.00 Felderbſen —.— 

" IB 0-45% 35.50—36.50 | Biltoriaerdbien 37.00 41.00 

h 10 0-55°/, 34.50-35.50 | Tolgererbſen . 32.00—35.00 

a 10-60% 33.50 — 34.50 | Speilelartoffeln . 4.50 —5.00 

x IE 0-65%, 32.50 — 33.50 Senf 51 00—53,00 

= IIA 20-55°/, 30.50 32.00 | Spjaihrot . . . 20.75-21.25 

1 118 20-65% 30.00 31.50 | Netzeheu loſe. 7.50 8.00 

5 1045-55 % —.— Leinkuchen 22.00 — 29.00 

5 II 45-65% 29.50 —30.00 Rapstluchen 16.00 — 17.00 

0 IE 55-60% —.— Sonnenblumenkuch. 20.00 — 21.00 
II F 55-65% 25.00— 25.50 | Trockenſchnitzse . . .— 


Transaktionspreiſe: £ 
Rogaen UL A ee a 
Roass neee 8 = 
Weizenkleie, mittelgrob 45 too. 13 
Richtpreiſe: 5 
Weizen 22.00 — 22.25 | Klee. gelb, — 
Roagen . 17.00—17.25 in Schalen —g 
Braugerſte . „21.50-22.00 | Wundllee . . . 15000 
Einheitsgerſte 19.75—20.25 Intarnatllee 145.00—T—ü 
Sammelgerſte 18.50 — 19.00 Tymothee r 
Wintergerſte. . | Ranaras . . . ge; 
Hafer. . 17 0017.50 Speilefartoffeln . . —_ 
Roggenmehl (65%). 33.00-24.00 | Fabrikkartoff. p. K / 4055 
Weizenmeh (65%). 32.50 — 33.00 Weizenitroh,. loſe 3.25 —8 0 
Roggenkleie 13.50 — 14.00 Weizenſtroh. gepr. 2.857300 y 
Meizentleie . . . 13.00-13.25 | Roggenitroh, oſe 2.25.— 3.50 
Weizenkleie (grob) 13.50 — 13.75 | Roaaenitroh gepr. 328.55 
Sen . 2.00—54.00 Haferſtroh loſe . 3.90375 
Ravs 40.00 —41.90 3 gepreßt 3.507245 
Rübſen 39.004000 | Geritenitron, Ioie . 2.257505 
Felderbien . : —.— Geritenitrob, gepr. 2307 50 
Nitortaerbſen 3800 —40.90 Feu lose 7.0500 
Folgererbſen 32.00 —35.00 gen gepreßt 7.5 700 
blaue Luvinen 11.75 —12.50 egeheu. loſe . 8.005 
gelbe Lupinen 13˙00—14.00 Netzeheu, gepreßt 8.50 — 
Klee, roh —.— Kartoffelflocken es 
Klee wein —— Leinkuchen 2.90175 
Klee, Eee i —.— Zune ur. 1b 
Klee, gelb. onnenblumen- . . 
ohne Schalen. —r kuchen 42—43% 29.502200 
Blauer Mohn —.— Soſaſchrot 1.50 2 
Geſamttendenz: beſtändig. Transaktionen zu andere 5 (% 
dingungen: Roggen 886 to. Weizen 658 to, Gerite 1 tote, 
Hafer — to, Roggenmehl 75 to, Weizenmehl 21,5 to, Ka ent 
mehl 225 to, Roggenkleie 410 to. Weizenkleie 151 9. 8 10 
kleie 15 to, Senf 33.3 to. Wicken 7,5 to, gelbe Lupinen 15 (U 


Allgemeine Tendenz: ſtetig. Weizen und Weizenmehl abwartend · 
Transaktionen zu anderen Bedingungen: 


0 
Roggen 748 vo | Frühkartoffein — to Hafer San 
Weſzen 772 70 Kartoffelflocken — to Peluſchken ta 
Mahlgerſte 282 10 blauer Mohn —to Rapskuchen — t 
Braugerſte 150 to weißer Mohn —to Leinkuchen 60 
Wintergerſte — o Futtererbſen — te Wicken 200 
Roagenmehı 72 0 | Kleeheu —to | Baldersb.Erbi. =, 
Meizenmehl 41to | Schwedenklee —to Semenge Tg | 
Viktor.⸗Erbl. — to | Intarnatllee —to | BlaueLupinen % 
Folger-Erbi. — to Geritentiie — to Saatkartoffeln 20 
Feld-Erbien — to | Serradela — to Raps j 
Roggenkleie 30 to Trockenſchnitzel — to gewaſchene bo 
Weizenkleie 10 to | Rübien io Schaf⸗Wolle 0 
Futter⸗Lupinen to Soya⸗ Schrot — to Kokoskuchen 


Geſamtangebot 2175 0. 


Amtliche Notierungen der Poſener Getreidebörie 
1. Auguſt. Die Preiſe verftehen ſich für 100 Kilo in Zloty: 


Sämereien 0,35 to, Sonnenblumenkuchen 115 to, Rapskuchen g 
1 tel“ 

Warichau, 1. August. Getreide. Mehl- und Futtern 
Abſchlüſſe auf der Getreide: und Warenbörſe für 100 Kg. ware 
Warſchau: Einheitsroggen 16,50—17,00, Einhelts weh 
, Sammelweizen 22,50 — 23,00. Einheitshafer 17.50 , 
orig 


41.00 —43,00, roher Rotklee ei 
55 ar Sa 
roher e ee 8 0 

0 307003800. D 84000 


E 


75 Lee, 
nenkuchen 
200 
9,00 9.50, gelbe 10,50—11,50, Beluſchten 21,50 8 
bis 18,00. Winterrübſen 49,00 -51,00, Sommerrübien = 
blauer Mohn 50.00 53,00. Leinſamen 47.00—50,00, Spja- Schr 
bis 21,00, Speiſekartoffeln —,—. 


Umſätze 3999 to, davon 3172 to Roggen. Tendenz: 


